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Verfaffungs-Ambaun 


Zum erſten Male ſeit den Mai⸗Vorgängen von 1926 fällt 
in dieſem Jahr die Tagung des Leg ſonär⸗Verbandes aus, 
auf der ſonſt zu Anfang Auguſt Marſchall Pilſudſti ſelbſt 
oder ſein Vertrauensmann Oberſt Slawek grundſätzliche 
politiſche Erklärungen abzugeben pflegte. 1933 hatte Sla⸗ 
wok das neue Verfaſſungsprogramm des Negierungslagers 
entwickelt. Seiner Ankündigung war dann die Annahme 
der Vorlage im Sejm gefolgt. Daß ſie in dieſer Form 
nicht endgültig Gesetz werden würde, wußte man, ſeildem 
der Vorſitzende des „Anparteiiſchen Blocks“ vor einigen 
Wochen der Oeffentlichkeit die Bedenken mitgeteilt hatte, 
die Marſchall Pilfudſk perſönlich gegen das vorgeſchlagene 
Senats⸗Wahltecht erhoben hatte. Die Frage, wie ſich die 
eniſcheidenden Faktoren die weitere Entwicklung des Ver⸗ 
faſſungsproblems vorſtellen, wird jetzt nur von den poli⸗ 
tiſchen Gerüchtemachern der Hauptſtadt mit wechſelnden 
Prophezeiungen beantwortet. Oberſt Slawek iſt durch den 
Wegfall des Legionär⸗Kongteſſes einer Erklärung vor⸗ 
läufig enthoben, und auch der Miniſterpräſident Dr. Koz⸗ 
lowifi hat ſich in ſeiner Programmrede vor der Regie 
rungsfraktion des Parlaments mit leinem Wort dazu ge⸗ 
Augert 


Während in den pol tiſchen Zirkeln und Nedaktions⸗ 
ſtuben von Warſchau das Rätſelraten weitergeht, ob es 
nun eine außerordentliche Herbſttagung des Parlaments 
zur Annahme des neuen Staatsgründgeſetzes geben wird 
oder ob zunächſt nur der Verfaſſungsausſchuß des Senats 
ſich während der normalen Haushalts⸗Seſſion damit be⸗ 
ſchäftigen ſoll. geht der tatfächliche Umbau des 
Verfaſſungslebens bereits in raſchen Schritten 
vorwärts, Seit ſeiner Uebernahme der Staatsführung 
hat Marſchall Piſſudſki die Wandlung der politiſchen 
Praxis immer für dringlicher angeſehen als die Aenderung 
der äußeren Rechtsformen Die Neugeſtaltung des Ver⸗ 
hältniſſes der Regierung zum Parlament, die Neubeſetzung 
der wichtigſten Verwaltungspoſten, die Zurückdrängung 
des Einfluſſes der Parteien auch in den Organen der 
ſozialen Selbſtverwaltung, der Einbau der großen Wehr⸗ 
verbände in das Staatsleben — das alles hat das Bild 
der polniſchen Politik. wie ſie ſich in der Zeit der Parla⸗ 
mentsherrſchaft geſtaltete, gründlicher verändert, als es 
die Annahme e niger neuer Verfäſſungsartikel bewirken 
könnte. Der letzte Schritt auf dieſem Wege war die Un⸗ 
terwerfung der Gemeindeverwalkungen unter 
die Führung des Sanierungslagers. Profeſſor Kozlowfki 
hat dieſem Thema auch in ſeiner Programmrede breiten 
Platz eingeräumt, indem er die wirtſchaftlichen Aufgaben 
der Kommunen in der Zeit der Kriſe umriß. Polltiſch 


bekannte er ſich in dieſem Zuſammenhang zu dem Grund⸗ 
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16. Jahrgang 


geworden iſt, werden alſo möglichſt vermieden werden. 
Auf der anderen Seite hat die Regierung aber bisher auch 
keineswegs die Mageſtrate beſtäligt, die in ſolchen oppo⸗ 
ſitionell geſtimmten Orten präſentiert wurden, jondern 
eher kommiſſariſche Verwaltungen eingeſetzt. Dieſes Ver: 
fahren bedeutet, daß politiſche Inſelbildungen, wie ſie bis 
zum vorigen Jahr in der nationaldemoktratiſchen Stadt⸗ 
verwaltung von Poſen, dem ſozialiſtiſchen Magiſtrat von 
Lodz beſtanden, immer mehr verſchwinden. Die Ge⸗ 
meindewahlen bleiben ein Stimmungsbarometer und ein 
Hilfsmittel zur Kontrolle der Stadtverwaltung, aber fie 
entſcheiden nicht mehr über die Nichtung der ſtädliſchen Po: 
litik, die der ſtagtlichen entſprechen muff. 

Von noch größerer Bedeutung für die Umbildung des 
ganzen öffentlichen und ſozialen Lebens kann der Vorſtoß 
werden, den der Miniſterprüſtdent gegen die Pewerl⸗ 
ſchaften unternommen hat. Seine Rede hat noch keine 
beſtimmten Maßnahmen zur Neuordnung dieſer wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſenvertretungen der Arbeiter und Angeſtellten 
angekündigt. Aber die Beanſtandung der Zerſplitterung und 
des Wettbewerbs der verſchiedenen gewerkſchaftlichen Rich⸗ 
tungen ließ doch deutlich genug erkennen, welche Pedanken⸗ 
gänge innerhalb der Regſerung zur Erwägung ſlehen. In 
einem europäiſchen Land nach dem anderen find während 
der letzten Jahre die Berufsverbünde zu einheitlichen 
Körperſchaflen des öffentlichen Rechts umgebildet worden. 
Die neuen Formen ſind nirgends ganz dieſelben und 
überall noch in der Entwicklung begriffen. Die Gewerk⸗ 
ſchafts⸗Organiſationen alten Stils haben ſich dort am bee 
ſten behauptet, wo fie, wie in England, durch Welt⸗ 
anſchauungskämpfe und 5 nacht geſpalten 
wurden. In Polen bejtehen nabeneinander fünf verſchie⸗ 
dene Richtungen der Berufsverbände allein für die Arbei⸗ 
ter der Mehtheitsnation. Daß dieſer Zuſtand die Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit und Kampfkraft jeder einzelnen von Diefen 
Organiſationen in der Zeit der Wirtſchaftskriſe aufs 
äußerſte herabdrücken und ſchwächen muß, verſteht ſich von 
ſelbſt. Aber andererſeits iſt auch kerne dieſer g. werkſchafl⸗ 
lichen Gruppen jo weit, um als Keimzelle für eine zu⸗ 
künftige monopoliſtiſche Organiſation der Arbesterſchaft 
dienen zu können. Der Min ſterpräſident hat auch ſelbſt 
Bedenken dagegen angedeutet, die Arbeiter in eine Ge⸗ 
werkſchaft hineinzuzwingen, deren Grundanſchauungen das 
einzelne Mitglied nicht zuſtimmt. Die vorſichtige Art, 
in der von führender graverlſchaftlicher Seite auf jeim 


Erörterungen geantwortet wurde, zeigt wie ſtark die 
Machtpoſitton der Regierung heute auch gegenüber der 
Arbeiterſchafl iſt. 

Die Hemmungen gegen eine Umbildung der beruf⸗ 


lichen Intereſſenorganiſation liegen nicht jo jehr bei den 
1 oppoſitionellen Kräften als im Sanlerungs- 
ager ſelbſt. Einflußreiche Kreiſe der Regierungspartei 
ſehen deutlich, daß eine Erſetzung der freiwilligen wirt⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenſchlüſſe durch eine ſtaalliche Zwangs⸗ 
organiſation nicht ohne Folgen auch für die weitere Ent⸗ 
wicklung des Staatslebens bleiben kann, die damit einen 
in der Nichtuna italieniſcher oder 


auch e Beiſpiele tun würde. Sie wollen neben 
dieſer Möglichkeit noch andere Wege für den Aufbau des 
Verfaſſungsweſens offen halten Daher auch ihr Zögern 
mit der endgültigen Formulierung des Staatsgrundge⸗ 
beben, Unabhängig vom Willen der Politiker aber ge⸗ 
winnen die Einrichtungen, die das Pilſudfki⸗Regime in 
den letzten acht Jahren geſchaffen hat, allmählich ihr 
eigenes Schwergewicht, das zu immer ani Zufame 
msenfaffung der ſtaatlichen Kräfte unter einheitlicher Füh⸗ 
rung drängt. Dieſe Tendenz erweiſt ſich ſtärker als jeder 
„Linkskurs“ oder „Rechtskurs“ innerhalb von Fraktionen 
loste Kabinetten und wird ſich nicht mehr abbremſen 
aſſen. A. 


Nach der Tagung 
der Auslaud-Volen 


Aus Warſchau wird uns berichtet: 

Ein Feſſelballon ſchwebt über der Ausſtellung „Po⸗ 
len und Polentum in der Welt“, die gegenwärtig anläß⸗ 
lich der zweiten Tagung der Ausland⸗Polen in Warſchau 
gezeigt wird, Im Hofe fteht das kleine Flugzeug, auf dem 
die beiden Amerika⸗Polen Adamowicz vor einigen Wo⸗ 
chen den Atlantiſchen Ozean überquert haben. In ſtol⸗ 
zen Worten zeigen junge Studenten als Führer den Gä⸗ 
ſten dieſes neueſte ſichtbare Zeugnis polniſcher Leiſtung. 
Nationaljtolz zu erwecken und hochzuhalten, iſt der Zweck 
der ganzen Ausſtellung und der geſamten Propaganda, 
die von dieſer Tagung ausgeht. „Hier, meine Damen und 
Herren, exakte Ziffern über die Weltgeltung der polni⸗ 
ſchen Literatur, Der meiſtgeleſene Schriftſteller der neue⸗ 
ren Zeit war Henryk Sienkiewicz, unſer Landsmann 
Dieſe Kabine veranſchaulicht Ihnen die Bedeutung des 
Polentums für die Wiſſenſchaft. Nikolaus Kopernikus 
aus Thorn hat unſer heutiges aſtronomiſches Weltbild 
begründet.“ Daß die Vorfahren des großen Aſtronomen 
aus dem deutſchen Dorſe Koppernigk in Schleſien ſtamm⸗ 
ten, wird in dieſer wirkſam verkürzten Schlagwortdarſtel⸗ 
lung begreiflicherweiſe nicht erwähnt. Die Fahrten pol⸗ 
niſcher Entdeckungsreiſender werden auf rieſigen Welt⸗ 
karten nachgezeichnet und mit Götzenbildern und exotiſchen 
Schmuckgegenſtänden illuſtriert. Von der Wiſſenſchaft 
geht es zur Wirtihaft: die polniſchen Staatsmonopole de⸗ 
monſtrleren ihre Erzeugungsziffern. Die Veranſchauli⸗ 
chung der polniſchen Politik ſteht im Zeichen eines Rieſen⸗ 
bildniſſes des Marſchalls Pilſudſti. Aber die Beſucher 
aus dem Auslande haben vor Beginn ihrer Tagung be⸗ 
reits einen lebendigen Eindruck von der Kraft des wie⸗ 
dererſtandenen polniſchen Staates erhalten, als in einer 
gewaltigen Parade Reiterregimenter und Tankabteilun⸗ 
gen der Armee an ihnen vorbeizogen und mehr als 300 
Militärflugzeuge den Himmel über ihnen verdunkelten. 
Das polniſche Volkstum in allen fünf Erdteilen ſoll füh⸗ 
len, daß es in dem Staate des Marſchalls Pilſudſti einen 
ſtarken politiihen Rückhalt gewonnen hat. 


Die enge Bindung der Ausland⸗Polen an die 
Staatsidee der Heimat war der Grundzug dieſer Tagung. 
„Die polniſche Nation“, jo erklärte in einem Hauptreferat 
der Geſchäftsführer des Polenbundes in Deutſchland, 
Dr. Kaczmarek, „hat die Arbeit an ihrer Konſolidierung 
in der ganzen Welt weiter vorangebracht als andere Völ⸗ 
fer“ Der ſtraſſe Aufbau des neuen „Weltverbandes der 
Auslandpolen“ beſtätigt dieſe ſelbſtbewußte Behauptung. 
An der Spike dieſer Organiſation ſteht ſeit 1929 der je⸗ 
weilige Senatsmarſchall, alſo einer der höchſten ſtaatli⸗ 
chen Würdenträger des Heimatlandes. In jedem frem⸗ 
den Staat ſoll zukünftig eine einheitliche Spitzenvertre⸗ 
tung des Polentums beſtehen, die die Verbindung mit 
der Warſchauer Zentrale aufrechterhält und alle Verbände 
und Vereine kultureller und geſelliger, wirtſchaftlicher 
und vollitiſcher Art umfaßt. Wie eng man die Besichung 
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zum Mutterland zu knüpfen ſucht, zeigt — um nur ein 
Beiſpiel herauszuheben — die vom Wirtſchaftsausſchuß 
der Tagung erhobene Forderung, daß die Polen in der 
Fremde bei ihren Einkäufen, Reiſen und Kapitalanlagen 
die Waren, Kurorte, Sparkaſſen der Heimat bevorzugen 
ſollten, während hier die Erzengniſſe der Volksgenoſſen 
aus dem Ausland dafür beſondere Berückſichtigung bei 
der Einfuhr zu finden hätten. Wenn Dr. Kaczmarek 
daran erinnerte, daß auf mancher Tagung der Ausland⸗ 
deutſchen die Solidarität des Polentums als Vorbild hin⸗ 
geſtellt wurde, jo kann man vorausſagen, daß das in Zus 
kunft noch häufiger geſchehen wird. Die Beſchlüſſe und 
Empfehlungen dieſes Kongreſſes gehen in mancher Hin⸗ 
ſicht weiter als die bisherige Prazis anderer Minder⸗ 
heits⸗Nationalitäten. 

Die Polen aus den Vereinigten Staaten haben daher 
Bedenken gehabt, dem neuen Weltverband beizutreten. 
Sie haben durch einſtimmigen Beſchluß ihre Entſcheidung 
darüber zurückgeſtellt, und es ſcheint, daß ſie mit Rückſicht 
auf die zum Teil recht einflußreichen Poſten, die ſie in 
ihrem Lande bekleiden, außerhalb der neuen Organiſation 
bleiben werden. 


Manche einzelnen Aeußerungen führender Männer 
der Auslandpolen verdienen für künftige minderheitspo⸗ 
litiſche Debatten ſeſtgehalten zu werden. So hat der Ver⸗ 
hand ungsleiter der Tagung, Redakteur Swietlik, ein 
Amerika⸗Pole, mit Recht darauf verwiejen, daß National⸗ 
bewußtſein und Kenntnis der Mutterſprache bei vielen 
Angehörigen der in der Fremde zerſtreuten Volksſplitter 
nicht gleichmäßig entwickelt jeien, Tatſächlich konnte man 
nicht ſelten hören, daß die auslandpolniſchen Gäſte unter 
ſich deutſch oder engliſch ſprachen und mit ihren Lands⸗ 
leuten ſich manchmal nur recht unvollkommen polniſch 
verſtändigten. An der polniſchen Geſin nung, die ſie 
beſeelt, iſt trotzdem gewiß kein Zweifel, Handelt es ſich 
doch um organiſterte Mitglieder polniſcher Verbände, die 
die Koſten für die in vielen Fällen recht weite Reiſe nach 
der alten Heimat nicht geſcheut hatten. Veiſpiele dieſer 
Art müßten auch den maßgebenden polniſchen Politikern 
zeigen, daß die von deutſcher Seite immer beſtrittene 
Möglichteit einer objektiven Prüfung der Volkstumsmerk⸗ 


male nach dem Sprachgebrauch nicht beſteht. In voller 
Uebereinſtimmung mit unſerem deutſchen Standpunkt 


blieben auch die vom Senatsmarſchall Naczktiewicz und 
vielen anderen Rednern gegebenen Darlegungen über 
die widerſpruchsloſe Vereinbarkeit der Treue zum Volks⸗ 
tum und der Anhänglichkeit an das Stammland mit der 
Erfüllung aller jtaatsbürgerlihen Pflichten gegenüber 
dem Wohnland. 


Als die Warſchauer Regierung vor einigen Mongten 
mit ihrem formulierten Antrag an den Völkerbund für 
die Verallgemeinerung des Minderheitenihußrechtes auf⸗ 
trat, hat man darin vielfach nur eine taktiſche Maßnahme 
geſehen, die Polen die Möglichkeit geben ſollte, ſich von 
ſeinen eigenen Sonderverpflichtungen in der Minderhei⸗ 
tenfrage zu löſen. Es fehlte nicht an polniſchen Stimmen, 
die deutlich zu verſtehen gaben, daß die Verallgemeinerung 
des Minderheitenrechts am beſten in einem allgemeinen 
Abbau der Schutzbeſtimmungen von 1919 beſtände. Die 
Berichte der Auslandpolen über ihre rechtliche Lage konn⸗ 
ten dieſen kurzſichtigen Politikern, die immer nur das 
Minderheitenproblem im eigenen Staate ſehen, über die 
Nachteile einer ſolchen Taktik für ihre eigenen Volksge⸗ 
noſſen aufklären. Sie haben zugleich gezeigt, welches 
poſttive Intereſſe Polen an einer wirkſamen Ausdehnung 
des Minderheitenſchutzes im Sinne feines amtlichen An⸗ 
trages beſitzt. Wenn im nächſten Monat die Debatte über 
dieſen Vorſchlag in Genf beginnen wird, kann Außenmi⸗ 
niſter Beck auf die Warſchauer Tagung feiner Lan ds⸗ 
leute verweiſen, die ihm die beſte Begründung für den 
Vorſtoß der volniſchen Reoleruna geliefert hat 
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Die Rede des Reichsführers Adolf Hitler 


am Grabe v. Hindenburgs 


„Herr und Frau Oberſt von Hindenburg! 
Verehrte Trauergäſte! 
Generale, Offiziere und Soldaten der Wehrmacht! 


Zweimal in ſeinem Leben wird der Soldat zumeiſt 
in Ehren genaunt: nach einem Siege, nach ſeinem Tode. 

Als der Name des Generalſeldmarſchalls und Reichs⸗ 
prüfidenten zum erſtenmal im deutſchen Volke erklang, 
da lag hinter hm uſchon ein langes abgeſchloſſenes Leben 
an Kampf und Arbeit. Als junger Offizier des großen 
Königs ſtritt der 17 jährige auf dem Schlachtfeld von 
Königgrätz und erhielt die Weihe der erſten Verwundung. 
Bier Jahre ſpäter erlebt er als Zeuge die Proklamation 
ſeines königlichen Kriegsherrn zum deutſchen Kaiſer. In 
den Jahren darauf arbeitet er mit an der Geſtaltung der 
Kraft des neu gefügten Deutſchen Reiches. . 

Als der Rommandierende General von Hindenburg 


am 18. März 1911 ſeinen Abſchied nimmt, blickt er zurück 


auf die abgeſchloſſene Laufbahn eines preußiſchen Offi⸗ 


zters im Feld⸗ und Friedensdienſt. 

Es war eine ſtolze Zeit nach jahrhundertelanger 
Ohnmacht, nach ewiger Wirrnis und Zerſplitterung wa⸗ 
ren die deutſchen Stämme durch die geniale Führung 
eines Mannes geeinigt, die deutſche Nation dadurch neu 
geschaffen worden. Das Bild der Schwäche, das die 
Deutſchen in früheren Jahrhunderten ſo beſchämend und 
oft geboten hatten. wich dem Ausdruck einer ungeahnten 
Kraft. Ein herrliches Gefühl, in diefer Epoche der Wie⸗ 
dererſtehung eines Deutſchen Neiches in immer gleicher 
Pftichterfüllung mitgeholfen zu haben in den Stürmen 
der Schlachten, wie in der unermeßlichen Arbeit der Er⸗ 
ziehung und Vorbereitung im Frieden. 

Und doch war der Name dieſes Mannes genau fo 
wie det unzählig andeter Offiziere dem deutſchen Volke 
verborgen geblieben. Ein kleiner Kreis in der Nation 
nur kennt dieſe Namenloſen der ſtillen Pflichterfüllung. 

Als das deutſche Volk 3% Jahre ſpäter zum erſten 
Mal den Namen des Generalsberſten Paul von Hinden⸗ 
burg zu Gehör bekommt, da brauſen die Wetter des Welt⸗ 
krieges über Europa In ſchlimmſten Stunden hat der 
Katier den General aus der Nuhe abberufen und ihm 
den Befehl über die Armee in Oſtpreußen übertragen. 
Und 6 Tage ſpäter erdröhnten hier inmitten dieſer ſchö⸗ 
nen Landſchaft des alten Ordenslandes die Kanonen, und 


drei Tage nachher läuteten es die Glocken durch Deutſch⸗ 


land: Die Schlacht don Tannenberg war geſchlagen! 
Ein Sieg war errungen worden, dem die Weltge⸗ 


ſchichte kaum einen zweiten zur Seite ſtellen kann. Unge⸗ 
heuer die Folgen. Ein teures deutſches Land wird der 
weiteren Verwüſtung entriſſen. In ergriffener Dankbar⸗ 
keit wiederholen ſich im ganzen Reich Millionen deutſche 
Menſchen den Namen des Heerführers, der mit ſeinen 
Gehflſen Diele wunderbare Rettung vollzog. 

Welch ein Geſchehen umſchließen die 20 Jahre vom 
Auguſt 1914 bis heute! 

Ein Krieg, der alle Erinnerungen und Vorſtellungen 
der Vergangenheit in ein Nichts vergehen läßt. Eine 
unerhörte Kampf⸗ und Schlachtenfolge! Nervenzerreißende 
Spannungen, furchtbare Kriſen und einzigartige Siege 
löſen einander ab. Hoffnung kämpft mit Perzagtheit, 
Zuverſicht mit Verzweiflung. Immer wieder aber wird 
die Nation emporgeriſſen zum Schutze ihres Daſeins, er: 
füllen in Treue und Gehorſam Millionen deutſcher Män⸗ 
ner ihre Pflicht. Für das nächſte Jahrhundert wird es 
das deutſche Volk nicht nötig haben, ſeine Wafſfenheere 
zu rehabilitieren! Niemals ſind Soldaten tapferer ge⸗ 
weſen! Niemals ausdauernder! Niemals opferbereiter 
als in dieſen viereinhalb Jahren die Söhne unjeres Vol⸗ 
kes. Die Wunder dieſer Leiſtungen, ſie ſind unbegreiflich. 
wenn man nicht die Kraft der Perſönlichkeit abwägt und 
ermißt. Eine Zaubergewalt lag im Namen des Gene⸗ 
ralfeldmarſchalls, der mit ſeinen Armeen im damaligen 
Rußland die größte Militärmacht der Welt endlich doch 
zu Boden zwang. Und als ihn — leider zu ſpät — der 
55 des Kaiſers an die Spitze des geſamten Feldheeres 
ſtellte, da gelang es ihm, mit ſeinen genialen Mithelfern, 
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nen, ſondern den deutſchen Widerſtand im Angriff noch 
zwei Jahre ſpäter zu unerhörten Siegen mitzuseißen, 

Und ſelbſt das kragiſche Ende dieſes g ßen Ringens 
kann geſchichtlich keine Belajtung dieſes Feldherrn, ſon⸗ 
dern nur eine Verurteilung der Politiker ſein! 

In gottbegnadeter Pflichterfüllung hat der greiſe 
Generalfeldmarſchall die deutſchen Negimenter, Diviſio⸗ 
nen von Sieg zu Sieg geführt und unvergänglichen Lor⸗ 
beer an ihre Fahnen geheftet. 

Als der Frevel der Heimat den Widerſtand zerbrach, 
trat ein Führer zurück in den Ruheſtand, deſſen Name füt 
ewige Zeiten eingeſchrieben worden war in das Buch, das 
Weltgeſchichte heißt. 

Es iſt der letzte Triumph des alten Heeres, daß das 
nationale Deutſchland im Jahre 1925 keinen beſſeren Re⸗ 
präſentanten fand als den Soldaten und Generalfeld⸗ 
marſchall des Weltkrieges. Und es iſt eine der wunder⸗ 
ſamen Fügungen einer rätſelhaften weiſen Vorſehung, 
daß unter der Präſidentſchaft dieſes erſten Soldaten und 
Dieners unſeres Volkes die Vorbereitung zur e e 
unſeres deutſchen Volkes eingeleitet werden konnte un 
er kalen endlich noch das Tor der deutſchen Erneuerung 
öffnete. 

In ſeinem Namen wurde der Bund geſchloſſen, der 
die ſtürmiſche Kraft der Erhebung einte mit dem beſten 
Können der Vergangenheit. Als Reichspräſident wurde 
der Generalfeldmarſchall Schirmherr der nationalſoziali⸗ 
. Revolution und damit der Wiedergeburt unſeres 
Volkes. 

Vor nunmehr fait 20 Jahren umläuteten von diefer 
Stelle aus zum erſtenmal in ganz Deutſchland die Glocken 
den Namen des Generalfeldmarſchalls, heute hat die Na⸗ 
tion unter dem Läuten derſelben Glocken den toten, grei⸗ 
ſen Helden zurück zur großen Walſtatt ſeines einzigarti⸗ 
gen Sieges geführt. Hier, inmitten der ſchlummernden 
Grenadiers jeiner ſiegreichen Regimenter, ſoll der müde 
Feldherr feine Ruhe finden. Die Türme der Burg ſollen 
trotzige Wächter ſein dieſes letzten Großen Hauptquartiers 
des Oſtens. 

Standarten und Fahnen halten die Parade. 

Das deutſche Volk aber wird zu feinem großen Hel⸗ 
den kommen, um ſich in Zeiten der Not neue Kraft zu 
holen für das Leben. 

Denn wenn jelbit die letzte Spur dieſes Leibes ver⸗ 
ern ſein ſollte, wird der Name noch immer unſterblich 
ein! 

Toter Feldherr, geh nun ein in Palhall!“ 
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Holitiſche Kauhrinhten | 
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Trauerfeier in der Warſchauer e 
Kirche 


in Anweſenheit hoher Negierungsverireter und des 
Diplomatiſchen Korps. 


In der mit Trauerflor und Grün geschmückten evan⸗ 
geliſchen Kirche in Warſchan fand am 7. N. M., um 11 Uhr ein 
Trauergattesdienſt anläſflich des Hinſcheidess des deut⸗ 
ſchen Reichspräſidenten von Hindenburg ſtatt. 

Der polniſche Staatspräſident ließ ſich durch den Chef 
feiner Zivilkanzlei Swierzawſki vertreten. In der erſten 
Reihe nahmen Senatsmarſchall Naczkiewicz, der ſtellver⸗ 
tretende Miniſterpräſident Prof. Zawadzki, die Miniſter 
Beck, Koscialkowfit und Kalinſki ſowie der Präſident der 
Oberſten Kontrollkammer General Krzemienſki Platz. 
Ferner waren anweſend die Anterſtaatsſekretäre, 
Vertreter des Heeres mit dem zweiten Vizekriegsminiſter 
Slawoj⸗Skladkowſti an der Spitze, der ſtellvertretende Ge⸗ 
neralſtabschef General Kordjan⸗Zamorſki, Admiral Ir: 
zug, die Generale Jarnuszliewicz und Nyfki, der War⸗ 
ſchauer Stadtpräſident Stefan Starzynſki ſowie zahlreiche 
höhere Beamte des Auswärtigen Amtes. Das Diploma⸗ 
tiſche Korps erſchien vollzählig mit den Botſchafter Laroche 


Bot 
(Frankreich) und Cudahy (USA.) an der Spitze. Ferner 
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nicht nur die ſchwerſte Kriſe für den Augenblick uw ban⸗ waren die Militärattahes der fremden Mächte anweſend 
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Nach Geſängen wid einer Traueranſprache in deutſcher 
Sprache ergriff Paſtor Loth das Wort zu einer Würdigung 
des Lebens des verewigten Reichspräſidenten. Die 
5 wurde mit dem Trauermarſch von Chopin be⸗ 
endet. 
Nach der kirchlichen Trauerfeier nahmen Geſandter 
von Moltke und die Mitglieder der Geſandtſchaft Beileids⸗ 
bezeugungen entgegen. 
„Die Flaggen auf dem Gebäude des Minifterrates ſo⸗ 
wie N! den Regierungsgebäuden in Polen wurden heute 
auf halbmaſt geſetzt. 


Was Polen von den Volksgenoſſen 
im Auslande erwartet 


Außerordentlich bezeichnend für die polniſche Stel⸗ 
lungnahme iſt ein Aufruf des „Polniſchen Inſtituts für 
die Zuſammenarbeit mit dem Auslande“ an die Teilneh⸗ 
mer der Zweiten Tagung der Auslandpolen in Warſchau. 
Der Aufruf hat folgenden Wortlaut: 

„Wir ſind uns alle darüber im klaren, welcher Scha⸗ 
den Polen durch Darſtellungen, in denen Polen bettef-: 
fende Dinge in ſalſchem Lichte erſcheinen, zugefügt wird. 

Pflicht eines jeden Polen, wo er ſich auch befinden 
mag, iſt die Beteiligung an der gemeinſamen Anſtren⸗ 
gung. die den Zweck hat, ſalſche Nachrichten über Polen 
zu berichtigen. 

Das „Polniſche Inſtitut für die Zuſammenarbeit mit 
dem Auslande“, deſſen Aufgabe die Verbreitung wahrer 
Nachrichten über die polniſche Nation, das Land und den 
3 Staat iſt, wendet ſich an alle Landsleute mit 

er Bitte, ihm Kenntnis zu geben von erſcheinenden Pu⸗ 

blitationen, Plakaten, Zeitungsnotizen, Artileln ſowie 
von Vorträgen uſw., die mißgünſtig, falſch oder tenden⸗ 
ziös gegenüber Polen ſind. In jedem einzelnen Falle 
wird das Inſtitut (Warſchau, Marszalkowſka 153, W. 4) 
bemüht jein, entſprechende fachliche Richtigſtellungen, Auf: 
Hätungen und Materialien zu beſchaffen, um der Wahr⸗ 
heit die Ehre zu geben.“ 


Ein Weltverband der polen gegründet 


Am Dienstag vormittag fand im Sejmgebäude eine 
Sitzung der Kommiſſion für Statuten⸗ und Geſchäftsord⸗ 
nungsfragen der Zweiten Tagung der Auslandpolen ſtatt. 
Den Vorſitz führte Dr. Kaczmarek (Deutſchland). 

Ueber den Entwurf der Satzung für den Weltverband 
der Auslandpolen referierte Major Fularſti vom Organi⸗ 
ſationsxat der Auslandspolen. Er wies darauf hin, daß 
die Erſte Tagung vor fünf Jahren den Organiſationsrat 
eingeſetzt habe, deſſen Aufgabe geweſen ſei, die Gründung 
des Weltverbandes vorzubereiten. Dieſe Vorbereitungen 
ar nunmehr beendet und man 15 jetzt zur Gründung 

es Weltverbandes der Auslandpolen bereit. 

Der Entwurf der Satzung für dieſen Verband jtrebt 
die Erhaltung der kulturellen Bande zwiſchen dem Aus⸗ 


landpolentum und dem Mutterlande an und zwar in dem 
erte 1 will. iefe Arbeit muß, führte der 
vermeiden wir eine Ausdehnung unſerer Tätigkeit auf vo⸗ 
ſchöpferiſchen Faktoren werden ſowie daß fie das Ge⸗ 
Organiſationen in den einzelnen Gebieten den Charakter 
tigen Bedürfniſſe der Polen im Auslande befriedigen. 
Als Muſter kann man die Organijationen der Polen 
auch kulturelle Intereſſenſphären für ihre Mitglie⸗ 


Sinne, daß das Mutterland ae nur zu geben wünſcht, 
aa auch den gegenjeitigen Austauſch der kulturellen 
Redner aus, im Rahmen der Geſetzgebung jener Staaten 
geſchehen, in denen die Auslandpolen leben, und daher 
litiſches Gebiet. 

Wir wollen weiter, daß ſämtliche Polen im Auslande 
u 
70 51 der nationalen Würde beſitzen. 

Es ift notwendig, erklärte Major Fularſti, daß die 
eines Verbandes der Verbände tragen, und dieſe Spitzen⸗ 
verbände wiederum müſſen die ſämtlichen, verſchiedenar⸗ 
Die Orga niſationen ſollten ſich nicht auf die rein kulturelle 
Arbeit beſchränken. 
in den Vereinigten Staaten hinſtellen, die deshalb ſo ſeſt 
wie ein Fels daſtehen, weil ſie außer den ideellen Banden 
der geſchaffen haben. 

Dar Redner ſtellte dann als Grundſatz auf. daß es im 
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Auslande keinen Polen geben dürfe, der nicht einer aus⸗ 
landpolniſchen Körperſchaft angehöre. Auf den, der ihr 
nicht angehöre, wolle man lieber ver ichten, denn es komme 
nicht auf die alle an, die als 8 Element lediglich 
durch fremde Faktoren ausgenützt werden könnte. ur 
ein Pole, der einer Organiſatſon angehört, deſſen HI 
197 OT Herzen und Gewiſſen überlaſſen, iſt für uns 
wertvoll“. 


Amerikanisches Judenblatt fordert 
Unterſuchungskommiſſion für Polen 


Unerhörte Angriffe des „Jewiſh Daily Bulletin“ 
gegen die polniſche Regierung. 


Die Warſchauer offiziöſe „Gazeta Polſka“ bringt eine 
Meldung aus New Vork, wonach das dort in engliſcher 
Sprache erſcheinende jüdſſche Tages⸗Bulletin drei Polen 
heftig angreifende Artikel des Berliner Korrejpondenten 
des Jüdiſchen Telegraphenbüros, Boris Smolar, veröf⸗ 
fentlicht hat. Smolar behauptet, daß ſowohl die Regie⸗ 
rungspartei wie die Nationaldemokraten und die Sozia⸗ 


liſten in Polen antiſemitiſch eingeſtellt jeien. Die pol⸗ 
niſche Geſetzgebung ſtrebe den Ruin der Juden an. Die 
Regierung ſei gegen die nationalen Radikalen und ihr 


Programm lediglich infolge der Ermordung des Miniſters 
Pieracki vorgegangen. Die Regierung ſei ſtark genug, den 
Antiſemitismus zu verbieten, da ſie aber mit den Natio⸗ 
naldemokraten zu rechnen habe, dulde ſie die judenfeind⸗ 
liche Propaganda. Während der letzten Unruhen (das 
Warſchauer Regierungsblatt ſetzt hier ein Fragezeichen), 
habe ſich eine Delegation der Juden des Regierungsblocks 
an Oberſt Slawek mit dem Hilferuf „Rette uns!“ gewandt. 
Slawek habe jedoch zyniſch geantwortet: „Ich kann nichts 
tun. Die Juden werden auf der ganzen Welt gehaßt.“ 
Ein Mitglied der Delegation ſei hierauf ohnmächtig ge⸗ 
worden. Smolar behauptet, die Atmoſphäre in Polen ſei 
von dem Durſt nach jüdiſchem Blut getränkt. Die polni⸗ 
ſchen Juden ſeien am Leben bedroht. Ein behördlicher 
Schutz beſtehe für ſie nicht. Die Juden ſeien dauernd 
Ueberfällen auf der Straße ausgeſetzt. Smolar verlangt 
die Entſendung einer Anterſuchungskommiſſion nach Po⸗ 
len, die die Lage erforſchen und ein Verzeichnis der anti⸗ 
jüdiſchen Geſetze aufſtellen müßte. 

Dieſe drei Artikel verſah das „Jewiſh Daily Bulle⸗ 
tin“ mit einer Einführung, worin behauptet wird, daß die 
polniſche Regierung ihre Pflicht, das Leben der polniſchen 
Juden zu ſchützen, nicht erfüllt und ein antiſemitiſches 
Programm angenommen habe. Dadurch habe ſie das Ver⸗ 
trauen der Judenſchaft verloren. ; 


Maßnahmen gegen Deulſche in Polen 
Wieder ein deutſcher Lehrer nach dem Oſten verjer‘ 


Die „Deutſche Rundſchau“ meldet: f 
Noch iſt die Hiobsbotſchaft von der Verſetzung des 
1. Vorſitzenden des Landesverbandes SERIE Lehrer in 
Polen, des verdienſtvollen Schulleiters Paul Jendrike 
in Bromberg nach dem Oſten in friſcher Erinnerung, da 
eht uns eben die Nachricht aus einer anderen Gegend un⸗ 
eres Landes zu, daß auch dort ein älterer deutſcher Lehrer 
mit großer Familie ohne Angabe von Gründen eine Ver⸗ 
ſetzung nach dem Oſten erhalten hat. Der langjährige 
Schulleiter Bach, der deutſchen Schule in Miloſtowo, 
Kreis Birnbaum, zuletzt ein Jahr Lehrer der deutſchen 
Abteilung in Zirke, würde mit dem 1. Auguſt d. J. nach 
Karczmilſfa, Kreis Pulawy, bei Iwangorod, an eine 
tein polniſche Schule verſetzt. 
err Bach war ſeit 1922 im Kreiſe Birnbaum aus⸗ 
ſchließlich an deutſchen Schulen tätig; er hat ſtets zur vol⸗ 
len Zufriedenheit der Schulauſſichtsbehörden gewirkt, aber 
auch ſein Deutſchtum nie verleugnet. Seine Verſetzung, 
welche bereits ſeit Februar im Zuge iſt, war damals zu⸗ 
rückgenommen worden; fie erfolgt fetzt aber endgültig. 
Herr nn trifft dieſe Verſetzung um jo härter, als er 
in einen Ort kommt, in welchem überhaupt keine er 
find und wo auch ſeine vier ſchulpflichtigen Kinder keine 
Gelegenheit haben werden, eine deutſche Schule zu beſuchen. 
Wie die „Rundſchau“ ferner berichtet, wurde der Ju⸗ 
gendpfleger Friedrich Mielke in feiner Mahnung verhaftet 
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Weitere Derfteigerungen beim Sürften 
von pleß 


Hauptteil von Ausländern erworben. 


Am Sonnabend nahmen die Zwangsverſteigerungen 
beim Fürſten von Pleß ihren Fortgang. Unter der Auf⸗ 
ſicht von Beamten der Pleſſer Flnanzbehörde wurde zu⸗ 
nächſt das Inventar des Jagdſchloſſes in Promnitz zur 
N gebracht. Auch hier wurden die wertvoll⸗ 
ſten Skücke der Einrichtung vom Grafen Hochberg⸗Mün⸗ 
chen erworben. Wie in Pleß, ſo waren auch in Promnitz 
die auswärtigen Händler in der Mehrzahl. : 

An die Verſteigerung in Promnitz ſchloß ſich diejenige 
der Holzvorräte der Pleßſchen Sägewerke in KRobter an, 
die etwa eine Stunde in Anſpruch nahm. 

Für den 16. Auguſt hat das Pleſſer Finanzamt erneut 
die Verſteigerung des Marſtalls des Schloſſes in Pleß an⸗ 
geſetzt, nachdem ſich am erſten Tage kein Käufer meldete. 


Lodzer Lokal der Nationalen partei 
verfiegelt 

In der Nacht zum Freitag wurde das Lokal der Na⸗ 
tionalen Partei in Baſuty, Brzezinfkaſtraße 128, nach 
vorhergehender gründlicher Reviſion verſiegelt. Drei 
Mitglieder der Partei, und zwar der 18jährige Staniflam 
Gadomſkt, Dworſkaſtraße 59 wohnhaft, der 51jährige Jo⸗ 
ſef Wilgocti aus der Mlynarſkaſtraße 35 und die 21jäh⸗ 
rige Irena Borlowſka, Brzezinſkaſtraße 94 wohnhaft, wur⸗ 
den verhaftet. 


Selbſimord eines polnifchen Politikers 


Der bekannte polniſche Politiker Alexande Led⸗ 
nicki, der in Regierungskreiſen eine große Rolle jpielte 
beging geſtern in Warſchau Selbſtmord. Lednicki war zu⸗ 
letzt an den Verhandlungen in der Zyrarbower Angelegen⸗ 
heit beteiligt. Leduicki ſprang, wie ermittelt wurde, nachts 
aus dem Fenſter jeiner im erſten Stock gelegenen Woh⸗ 
nung und wurde früh tot aufgefunden. 


Parteigericht wegen Zyrardow 

Der Senator des Regierungsblocks, Dr. Dobiecki, der 
im Namen einer kleinen Minderheit der polniſchen Aftio- 
näre den Ausgleich mit der franzöſiſchen Mehrheitsgruppe 
durchzuführen ſuchte, der ſelbſt vom Regierungsblock jo 
ſcharf beanſtandet wird, hat eln Ehrengerichtsverfahren 
gegen ſich ſelbſt vor dem Marſchallgericht des Senats ſo⸗ 
wie vor dem Ehrengericht des Regierungsblocks beantragt. 
Oberſt Slawek beſchloß, dieſer Bitte zu entſprechen. An⸗ 
eſichts deſſen hat der Senatsmarſchall auf die Einberu⸗ 
ung des Marſchallgerichts verzichtet 

* 


Ausland 
Die Beiſetzungsfeierlichkeiten am 
Tannenberg-Denkmal 


Dort, wo am 27. Auguſt 1933 der Seſſel des Feld⸗ 
marſchalls ſtand, ſtand am 7. Auguſt 1934 der Kata⸗ 
falk. Hinter dem Katafalk die Kanzel. Vor den Ein: 
gängen zum Feldherrnturm und zum Marſchallturm ſtehen 
Bolten, Der Eingang zum Feldherrnturm, in dem der 
braune, mit der Reichskriegsflagge bedeckte Sarg ſteht, fit 
ſchwarz verhängt. 

Inzwiſchen läuft auf dem Bahnhof Hohenſtein Son⸗ 
derzug auf Sonderzug ein. Auf dem Parkplatz am Tan⸗ 
nenbergdenkmal ſtauen ſich die Kraftwagen. Im Denkmal 
füllt ſich langſam das Rund. Nun marſchieren die Fah⸗ 
nen der SA, SS, 5, des Arbeitsdienſtes und der 
NSDAP ein. Lautlos werden fie hereingetragen und 
gegrüßt. Auf den Umgängen zu den einzelnen Türmen 
nehmen Soldaten mit Gewehr bei Fuß Aufſtellung. 

Von den Türmen des Denkmals ſchweift der Blick 
weit ins Land hinein. In der Ferne blauen Hügel und 
Seen, grünt oſtpreußiſcher Wald. Auf den Feldern ſteht 
Fedder die Ernte, doch heute ruhen alle Hände und die 

elder ſind verwaiſt. 

Gegen 9 Uhr beginnt der Einmarſch der Ehrenab⸗ 


Sonntag, den 19. Auguſt 1932. 9 


ordnungen der verſchiedenen Verbände, die ſich am hin⸗ 
teren Turm im Stadion geſammelt haben und nunmehr 
in das Innere des Denkmals einziehen. Um 10 Uhr wird 
das Ehrenbataillon der Reichswehr im Denkmal Auf 
ſtellung nehmen. Auf dem Bahnhof werden ganze Wag⸗ 
gons von Kränzen ausgeladen und in Laſtwagen zum 
Denkmal geſchafft 

Nach 10 Uhr trifft auch die Reichsregierung im 
Denkmal ein. Alle Augen richten ſich auf das Tor. Man 
erkennt Dr. Goebbels, von Papen, Neurath. 

Plötzlich geht eine Bewegung durch die Menge: Ge⸗ 
neral Mackenſen tritt an den Katafalk, um dort einen 
Kranz niederzulegen. Ihm 
von Brounſchweig. 


folgt Herzog Ernſt Auguſt 


8 . 45 N RE en 8 8. 
er Feldherrnturm im Tannenberg⸗Nationaldenkmal 


D 
Hler wurden die ſterblichen Ueberreſte des Reichs⸗ 
präſtdenten von Hindenburg beigeſetzt. 


Kurz vor 11 Uhr rücken die Fahnen, gefolgt von der 
Fahnenkompanie, in den Denkmalshof ein. Die Fahnen 
rücken auf ein erhöhtes Podium zwiſchen den Katafalt 
und dem großen Kreuz, das ſich beherrſchend in der Mitte 
des Denkmalshofs zu Ehren der Gefallenen erhebt. Un⸗ 
mittelbar, nachdem die Fahnenkompanie Aufſtellung ge 
nommen hat, erſcheint durch den Haupteingang der Füh⸗ 
rer. Die Tauſende im Denkmalshof erheben ſich in an⸗ 
dächtigem Schweigen und grüßen durch ſtummes Erheben 
der Hände ihren Führer, den Führer des Volkes und des 
Reiches. Der Führer begibt ſich ſofort zu den Hinterblie⸗ 
benen des Generalfeldmarihalls und verneigt ſich tief 
und ritterlich vor den Töchtern und der Schwiegertochter 
Hindenburgs. Der Führer erhebt grüßend die Hand in 
Richtung zum Feldherrnturm, wo der Sarkophag Hin⸗ 
denburgs ſeit einigen Stunden aufgebahrt iſt. 

Der Sarkophag wird niedergeſetzt und nun klingen 
mächtig und dumpf die gewaltigen, erſchütternden Töne 
der „Eroica“ durch den gewaltigen Raum des Tannen⸗ 
bergdenkmals. 

Nach dem Verklingen der „Eroica“ ergreift Yeldbt- 
ſchof D. Dohrmann das Wort zu ſeiner Trauerpredigt. 

Dr. Dohrmann hielt die Predigt über das Wort der Schrift, 
das nach dem letzten Willen des Entſchlafenen Über dieſer 
Stunde itehen Toll: „Sei getreu bis in den Tod. io will 
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ich dir die Krone des Lebens geben“ (Oſſenbarung Johan⸗ 
nes 2, Vers 10). 
Dann führte der Feldbiſchof u. a. aus: 
Weltgeſchichte umfaßt den Sarg, um den wir frauernd 
ehen. 30 einer Feierſtunde find wir hier verſammelt, 
von der die ganze Welt bewegt iſt. Aus allen deutſchen 
De joigt ihm das Gelöbnis und Bekenntnis: „Die 
iebe höret nimmer auf“. Die Stätte, auf der wir uns 
zuſammenfinden, gemahnt uns an die bis in den Tod 
Getreuen, die In Leben ließen für die deutſche Heimat⸗ 
erde. Ausdrücklich hatte unſer Generalſeldmarſchall be⸗ 
ſtimmt, daß bei der für 90 zu haltenden Trauerfeier mit 
bejonderer Dankbarkeit der Gefallenen gedacht werde. 
Und noch ein anderes hatte er angeordnet: „Ich wünſche 
leine Lob⸗ und Nuhmrede. Befehlt mich der Gnade 
Gottes.“ 

In folgt: Trauer bringen wir zu Grabe ſein ſterb⸗ 
lich Teil. Aber ſein Geiſt lebe in uns allen und helfe 
uns mit. zu bauen das Dritte Reich. 

Der Feldbiſchof ſprach ſodann das Vaterunſer und 
erteilte den Segen des Herrn. 

Dann klingen mächtig und trutzig, von der gewalti⸗ 
gen Trauergemeinde mitgeſungen, die Klänge des alten 

rutzliedes „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ empor. Sie 
brechen ſich an den gewaltigen Mauern und Türmen 
dieſes einzigartigen deutſchen Denkmals, in dem der 
rößte deuſche Soldat unſerer Zeit nun ſeine Ruheſtätte 
unden wird. 

Nun 15 die Rede des Führers (Siehe Artikel 3 
d. Bl.). Nach der Rede tritt der Führer langſam vom 
Rednerpult. Sein Geſicht iſt gezeichnet von einem außer⸗ 
ordentlichen Ernſt, das ſich jedem unauslöſchlich ins Ge⸗ 
dächtnis gräbt. 

Reife ſpielt die Muſtk das alte Soldatenlied „Ich hatt 
einen Kameraden“, grüßend heben ſich die Arme. Ju 
8 Zeit beginnt der Trauerſalut der in der Nähe 

Denkmals aufgefahrenen Batterien. Das Lied geht 
Über in die Nationalhymne. Das Deutſchlandlied denn 
auf. 8 Offiziere treten an den Sarg, heben ihn an un 
tragen ihn nun langſam hinüber zum Marſchallturm. 
Vor dem Sarge gehen wiederum 8 Offiziere, die auf 
Kiſſen die Orden und den Marſchallſtab tragen Hinter 
dem Sarge ſchreitet der einzige noch lebende Feldmar⸗ 
so des deutſchen Weltkriegsheeres, von Mackenſen, in 

r Friedensuniſorm, in der rechten Hand den un. 
ſtab. Hinter ihm tragen SS⸗Obergruppenführer Dietrich 
und der Adjutant des Führers, Gruppenführer Brückner, 
den rieſigen Kranz des Führers. Dann folgt der Führer, 
um ſelbſt im Marſchallkurm am Sarge des toten Feld⸗ 
marſchalls, ſeines väterlichen Freundes, den Kranz nie⸗ 
derzulegen. Es ſchließen ſich an mit dem Feldbiſchof in 
bunter Folge die Angehörigen, die Reichsminiſter, die 
Reichsitatthalter, die Länderminiſter, Sa⸗ Führer, Ss⸗ 
Führer, kurz alles drängt nun heran zum Marſchallturm, 
Um einen letzten Blick auf den Sarg zu werfen und Ab⸗ 
ſchied zu nehmen. ee iſt das Horſt Weſſellled 
geſpielt worden, das überging in den Marſch des Regi⸗ 
mentes aus dem Hindenburg hervorgegangen, des 3 Gar⸗ 
deregimentes zu Fuß. Als der Führer ſich anſchickt, lang⸗ 
ſam das Denkmal zu verlaſſen, brauſt das viermotorige 
Großflugzeug „Hindenburg“ heran, gef mückt mit ſchwar⸗ 
zen Wimpeln, um ebenfalls von dem Mann Abſchied zu 
nehmen, der ihm ſeinen Namen gab und es taufte, genau 
8 wie vorher eine Staffel des Luftſportverbandes das 

enkmal überflog und Abſchied nahm. 


Amneftie in Deuffchland für allgemeine 
und politiſche Straftaten 


Amtlich wird mitgeteilt: Aus Anlaß der Bereinigung 
des Amtes des Reichspräſidenten mit dem des Reichsfanz⸗ 
lers und des damit vollzogenen Uebergangs der bisherigen 
Befugniſſe des Reichspräſidenten auf den Führer und 
Reichskanzler Adolf Hitler hat die Reichsregierung ein 
Straffreiheitsgeſetz beſchloſſen, das heute im Reichsgeſetz⸗ 
blatt veröffentlicht wird. Das Gejch enthält eine allge⸗ 


meine Amneſtie und eine Amneſtie für bestimmte Grup⸗ 
ven volitiſcher Verfehlungen. 


Der Voltsltreun: 


e. 33 


Agrement für Papen erteilt 


Der öſterreichiſche Miniſterrat hat am Dienstag 
abend, wie von maßgebender Seite mitgeteilt wird, das 
Agrement für Herrn von Papen erteilt. 


Stiftung der Reichsregierung für die 


Opfer der Ueberſchwemmung 


Die Reichsregierung hat das „Allpolniſche Hilfsko⸗ 
mitee für die Hochwaſſergeſchädigten“ durch ihren Geſand⸗ 
ten in Warſchau davon unterrichtet, daß ſie dem Komitee 
folgende Gegenstände zur Verfügung ſtellt: 

10 420 Stück emailliertes Geſchirr für den Hausbe⸗ 
darf, 1000 lackierte Stahlbetten mit Sprungfedermatratzen 
ſowie 2400 Stück landwirtſchaftliche Geräte. 

Der Transport wird insgejamt 4 bis 5 Eiſenbahn⸗ 
waggons umſfaſſen. 


Sfowjefregierung verhindert Hilfe 


für die Hungernden 


Die Sſowjetregtierung hat bekanntgegeben, daß ſie 
Sendungen der Reichsſammlung „Brüder in Not“ 
nach der Sſowjetunion nicht mehr zuläßt. Sie hat ſich hier⸗ 
bei darauf Berufen, daß „Brüder in Not“ eine antiſſo⸗ 
wjetiſche Organiſation jet, 

Das deutſche Hilfswerk bedauert außerordentlich, daß 
ſeine rein karitative Tätigkeit, an der es ſtets feſtgehalten 
hat, auf dieſe Weiſe zum Stillſtand kommen wird. Die 
Bemühungen, die Gfeuietzegierung au einer Aufgabe 
ihrer ablehnenden Haltung zu veranlaſſen, find leider er⸗ 
folgios geblieben. Unter dieſen Umſtänden deſteht zur 
Zeit keine Garantie für die Durchführung karitativer Wa⸗ 
ren- und Geldſendungen nach der Sſowietunion, 


Furchtbare hungersnot in der Ukraine 


In Rußland iſt die Mißernte zur entjeslihen Hun⸗ 
gerlataſtrophe geworden. Die Ukraine iſt nach den Be⸗ 
richten des „Daily Expreß“ eine Hölle auf Erden ge⸗ 
worden. Ganze Dörfer ſlerben vor Hunger. Kinder, 
deren Eltern verhungert ſind, treiben ſich im Lande herum 
und ſtehlen. Die G. P. U. nimmt Maſſenerſchießungen 
von Bauern vor, denen es gelang, ein paar Lebensmiktel 
aufzuheben. Es iſt dem Engländer geglückt, Photogra⸗ 
phien aus Sſowfetrußland herauszuſchmuggeln, die die 
Elendsberichte beſtätigen. 


Eine weitere Hinrichtung in Wien 

Der Soldat des Bundesheeres, Ernſt Feite, ein Teil 
nehmer an der Beſetzung des F wurde 
durch das Wiener Militärgericht zum Tode durch den 
Strang verurteilt. Das Urteil wurde 3 Stunden nach ſei⸗ 
ner Verkündung ausgeführt. 

Während der Verlündung des Urteils rief Feike 
„Heil Hitler“. Dieſer Umſtand ſowie die Tatſache, daß es 
ſich um einen Angehörigen des aktiven Heeres handelte, 
ſollen auf die Ablehnung ſeines Gnadengeſuches einge⸗ 
wirkt haben. 


Das jüdiſche Viertel von Conſtantine ein 


Trümmerhaufen 
Ueber die blutigen Zwiſchenfälle in Conſtantine lie⸗ 
gen nunmehr nähere Einzelheiten vor. Es beſtätigt ſich, 
daß die muſelmaniſche Bevölkerung durch das Verhalten 
eines betrunkenen jüdiſchen Soldaten, der in eine Moſchee 
eingedrungen war, gereizt worden iſt. Das jüdiſche Vier⸗ 
tel von Conſtantine gleicht einem Trümmerhaſen; der 

Sachſchaden iſt noch nicht zu überſehen. 

25 Perſonen find bei den Zuſammenſtößen ums 
Lehen gekommen, darunter 22 Juden. Unter den 
Opfern befinden ſich auch 8 Kinder. 

Die Zahl der Verletzten wird von der einen Seite mit 30, 
von der anderen Seite ſogar mit annähernd 200 anaeae⸗ 
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ben. Mehrere der getöteten Juden find als Geldverleiher 
ſtadtbekannt. Man glaubt deshalb, daß ſie eher perſönli⸗ 
chen Racheakten einiger Geldnehmer, als dem religiöſen 
8 zum Opfer gefallen ſind. Bezeichnend iſt, daß 

n Europäer zu Schaden gekommen if, Sämtliche im 
Ghetto liegenden Häuſer, die die Aufſchrift „Chriſtlich“ 
trugen, ſind verſchont geblieben. Auch einige jüdiſche Ge⸗ 
höfte in der Umgebung Conſtantines find von der muſel⸗ 
maniſchen Bevölkerung angegriffen worden. 


Nee 


Sür Herz und Gemüt 


EEC 


Meine Heimat 


Schöne Heimaterde 
Voller Son nenſchein, 
Nimmer fait ich werde 
Von dem Anblick dein! 


Laubgeſchmückte Schluchten 
Furchen deine Flur, 

Wo einſt Väter ſuchten 
Neuer Heimat Spur. 


Nach viel Schweißeszähren 
Und der Arbeit ſchwer 
Wogen volle Aehren 

Nun im Halmenmeer. 


Fette Herden liegen 
In dem ſaft'gen Klee, 
Drüber Lerchen wiegen 
Sich in ſonn'ger Höh'. 


Unter Laubesſchatten 
In der Täler Grün, 
Ueber bunte Matten 
Nebelſchleier ziehn. 


Nachtigallen jingen 
Hier zur Abendſtund', 
Silberbächlein ſpringen 
Froh zum Talesgrund. 


ao, dir zu Füßen 
Schwör ich es auf's new: 
Dir, der teuren, ſüßen, 
Bleib ich ewig treu! 


Daß auch mir einſt werde 
Meiner Väter Los, 
Laß mich, Heimaterde, 
Ruh'n in deinem Schoß! 
F. Volkmann. 


Sonntag, den 19. Auguſt 1934. 7 
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Deutſcher Glaube 


Wir glauben pr uns Gott als Deutliche eriheffer 
und in dieſe Welt geſtellt, uns als ſolche mit beſonderen 
Gaben und Charakkereigenſchaften beſchenkt und Durch 
dieſe vor allen andern Völkern ausgezeichnet hat. Diele 
deutſchen Geiſtesgaben zu pflegen und zur höchſten Ent 
ſaltung zu bringen, iſt die uns von Gott geſtellte Auf⸗ 
gabe bier auf Erden. Durch Befolgung dieſes Gottesge 
ots, durch fleißiges Schaffen und Wirken im Bereich dez 
eigenen Volkstums iſt uns eine ſegensreiche Entwickelung 
und Zukunft geſichert. Wir werden leben und seen 
zu eigenem und fremden Nutz und Frommen. Das Auf 

ben unſerer volklichen Eigenart brächte uns den ſicherel 
od Das Leben des Deutſchen iſt nur im deutſchen 
Volkstum ſichergeſtellt. 

Wir glauben, daß es Gottes Wille war, als unſere 
Väter einſt das deutſche Mutterland verließen und dem 
an ſie ergangenen Ruf in die Fremde folgten. Gott harti 
für ſie hier eine Aufgabe. Sie ſollten deutſches Kultur 
gut unter fremde Völker tragen. Sie haben die ihnen 
geſtellte Aufgabe. die nicht leicht war, unter Aufopferung 
ihres Lebens treulich und gewiſſenhaft erfüllt. Unter 
unſäglicher Mühe und Arbeit haben fie die wildbewachſeng 
Erde der Natur abgerungen, fie mit ihrem Schweiß um 
Blute getränkt und uns dadurch hier eine zweite Heimat 
erworben. Hier, wo unſere Väter ruhen, iſt auch unjer 
Wirkungsſeld. Wir find hier keine Fremdlinge mehr, 
ſondern vollberechtigte Bürger und als ſolche haben wit 
die gottgewollte Aufgabe, das Werk unſerer Väter fort⸗ 
zuſezen, indem wir dem Staate geben, was des Staates 
mt, und Gott, was Goltes iſt. Is treue Staatsbürger 
wollen wir allen uns zukommenden Pflichten nach Kraff 
und Vermögen gewiſſenhaft nachkommen, wollen gert 
auch Blut und Leben einjegen, wenn es gilt, die Heimaf 
zu verteidigen, beanſpruchen zugleich aber auch volle 
Gleichberechl'gung und Entwickelungsmöglichkeit für um 
ſere volkliche Eigenart, für Glaube, Volkstum und 
Sprache. 

Solange die Mehrheilsvölker noch nicht zu der Ein 
ſicht gekommen ſind, nicht nur an ſich zu denken, ſondern 
auch ihren Minderheiten die ihnen gebührende ee 
und Entwickelungsmöglichkeit zu gewähren, dauert unſere 
Leidenszeit. Wir glauben aber, daß auch dieſe Leiden 
ihr Gules haben und uns ſchließlich zum Beſten dienen 
müſſen und geben deshalb unſere Hoffnung auf eine 
beſſere Zukunft nicht auf, laſſen die Hände nicht ſinken, 
ſondern wirken und kämpfen, bis einmal die Vernunft 
. den Völkern ſiegt, und wir zu unſerem Recht ges 
angen. 

Wir glauben, daß alle Schwierigkeiten und Hinder⸗ 
wie dazu da find, um überwunden zu werden, um im 
heißen Kampfe mit ihnen die eigene Kraft zu erproben 
und zu ſtählen. Wir find dankbar, wenn es ohne Hemm⸗ 
niſſe und Hinderniſſe im Leben abgeht und nehmen des⸗ 
halb jede Gelegenheit zu nutzbringendem Schaffen und 
Wirken wahr, ſchmieden das Eiſen, jo lange es heiß iſt, 
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Weltkrieg in Zahlen 
Zu Beginn des Krieges ſtanden 120 Mitlionen der 
Zentralmächte, 278 Millionen Menſchen der Entente 
gegenüber, 


1918 befanden ſich 25 Staaten mit 1344 Millionen 
Menſchen gegen Deutſchland im Kriegszuſtande. 
* 


Zum Kriegsdienſt ausgehoben waren in Deutſchland 
13,5 Millionen Soldaten. In Oeſterreich 9 Millionen, 
in Frankreich 7,9 Millionen, in Großbritannien 8,3 Mil⸗ 
Ronen, in Italien 5,2 Millionen, in Amerika 38 Millio⸗ 
nen, in Rumänien 1 Million, in Belgien 0,4 Millionen, 
in Rußland rund 10 Millionen, in der Türkei und Bul⸗ 
u. zuſammen 25 Millionen, in den kleinen Staaten 

r Entente zuſammen 1 Million. 
= 


Die Stärke des deutſchen Heeres betrug am 1. Auguft 
1914 3,9 Millionen, am 6. September 1916 8,2 Millionen, 
am 11. November 1918 8 Millionen Mann 


Für Deutſchland waren die verluſtreichſte Zeit die 
erſten Wochen des Weltkrieges und die Früjahrsoffenſive 
1918. Dieſe koſtete den deutſchen in der Zeit März — Jun 
rund 114 251 an Toten, 73 470 an Vermißten und Gefam 
genen, 500 000 an Verwundeten. 

* * 

Die Franzoſen hatten ihre ſchwerſten Verluſte eben⸗ 
falls in den erſten Kriegsmonaten, dann in der Verdun⸗ 
Schlacht vom Februar bis Junf 1916, wo ihre Verluſte 
bald höher waren, als die der Deutſchen, und ſchließlich 
bei der Frühjahrsoffenſtve März — Juni 1818, bei der 
167 000 Tote ſowie 266 000 Verwundete einbüßten. 

2 


Für die Engländer war die Somme⸗Schlacht am ver 


luſtreichſten. Sie verloren dabei 150000 Tote ſowis 
318 000 Verwundete. 
* 


Die Geſamtverluſte des Krieges betrugen für Deutſch⸗ 
land 1808545 Tote und 4247143 Verwundete, dazu tre⸗ 
ten 14000 farbige Kolonjalſoldaten. 
irnnen die Geſamtrerln 


Für England be⸗ 
e an Taten HERAN, für Frank⸗ 


vermögen es aber eben ſo gut, das Eiſen kalt zu ſchmieden, 
bis es heiß wird. N 

Wir erkennen unter allen Gaben, mit denen Gott die 
Menſchheit beglückt, die Arbeit als der Gaben höchſte an 
und glauben, daß Gott gerade das deutſche Volk, indem 
er ihm einen Platz im Herzen Europas anwies, berufen 
hat, durch Löſung der Arbeitsaufgabe lebenserhaltend 
und aufbauend unter den Völkern zu wirken. Darum be⸗ 
kennen wir uns mit dem ganzen deutſchen Volke zur 
Arbeitsgemeinſchaft, lehnen jeden Berufs. und Standes 
dünkel unter uns ab, ſehen in allen ehrlich ſchaffenden 
und wirkenden Deutſchen unſere Brüder und Schweſtern, 
erkennen die . in der Arbeit (ungeachtet deſſen, 
ob Hands oder Kopfarbeit) als höchſten Wertmeſſer des 
Menſchen an, verurteilen deshalb alle gegenseitigen Par⸗ 
teikämpfe und kennen nur den gottgewollten Wetteifer 
in der Arbeit. 

Wir glauben an Gott und die in Chriſtus geoffen⸗ 
barte göttliche Wahrheit, die frei macht. Wir glauben, 

uns von Gott Kräfte zufließen, die uns ſtark und 
geſund erhalten, die aber nur denen zuteil werden, die 
mit vollem Einſatz ihres Lebens an die von Gott geſtell⸗ 
ten Aufgaben gehen. Wir fühlen uns in Gott gebunden 
und erkennen jeine ſegensreiche Herrſchaft über uns. Wir 
Urchten Gott, ſonſt niemand in der Welt. Jin ſtillen 

ottvertrauen wurzelt unſere höchſte Kraft. Mir. glas 
ben an eine göttliche Vorſehung und daß Gott mi . weiter 
ade die Geſchicke der Völker lenkt. Da Gott aber in und 
rch Menſchen wirkt, ſo offenbart Er ſeine Allmacht und 
ine göttlichen Wunde nur dort, wo ſich ihm ſchaffens⸗ 
he und kampfbereite Menſchen zur Verfügung ſtellen. 
rum ſtehen wir nicht müßig, auf Wunder vom Him⸗ 
mel wartend, ſondern greifen mutig zum Werk und ſchla⸗ 
n mit kraftgeſpannten Armen die Ruder. In dieſer 
ubensitellung ſind wir unüberwindbar, keine Macht 
der Erde kann uns beſiegen und vernichten, es ſei denn, 
daß wir uns ſelber preisgeben. 

Wir glauben an ein ewiges Leben und daß die Ga⸗ 
ben und Elgenſchaften, die Gobt in uns gelegt, Ewigkeits⸗ 
wert und Beſtand haben. Darum wollen wir mit dem 
uns anvertrauten deutſchen Pfunde wuchern und wirken, 
o lange uns die Sonne hier ſcheint, wollen nach Gottes 
Rat und Willen als Deutſche leben und als Deutſche 
ſterben. Fürchtegott Volkmann. 


SSS SSS SSS 

\ 

Aus Stadt und Land 

SSS SSS SSS S SSS SSE 
11. Sountag nach Trinitatis 


„Ich glaube an Jeſum Chriſtum, feinen ein ⸗ 
geborenen Sohn, unſern Herrn.“ 

Im erſten Artikel hörten wir von den großen Wohle 
taten Gottes, daß er uns erſchaffen hat nach ſeinem Bilde, 
3 erhält, behütet und regiert, Das glauben wir feſt. 

ber wir glauben nicht nur an Gott den Vater, ſondern 


ver Volksfreune 
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auch an Gott den Sohn. Das bekennen wir im zweiten 
Artikel unſeres Glaubensbelenntnifies. 1 55 Bekennb⸗ 
nis iſt die Zentralfeſtung des christlichen Glaubens, mit 
dem das Chriſtentum ſteht und fällt. Hätten wir keinen 
Herrn Jeſum Chriſtum, ſo könnten uns alle Wohltaten 
des erſten Artikels nichts nützen. Wir wiſſen aus Gottes 
Wort, fühlen es auch in unſerem Herzen, daß wir von 
Natur Sünder, in Sünden geboren und an die Sünde vers 
kauft ſind und infolgedeſſen in Ewigkeit verloren und ver⸗ 
dammt ſein und bleiben müßten, wenn uns nicht daraus 
geholfen wäre. Höre, wis ein Paulus unter der Laſt ſei⸗ 
ner Sünden, gefoltert von ſeinem Gewiſſen, ſeufzt: „Ich 
elender Menſch, wer wird mich erlöſen von dem Leibe die⸗ 
es Todes?“ Dr. Martin Luther liegt am Boden und 
chreit: „Meine Sünden! Meine Sünden!“ Und du nicht, 
lieber Leſer? Haſt du denn den Stachel der Sünde nicht 
auch ſchon zu fühlen bekommen? Foltert dich nicht auch 
Tag und Nacht dein mit Sünden beladenes Gewiſſen? So 
höre denn, mein lieber Freund: es gibt eine Erlöſung, eine 
wunderbare herrliche Erlöſung aus dieſem traurigen Zu⸗ 
ſtand! Davon handelt der zweite Artikel. Er, Jeſus 
Chriſtus, der Sohn des allerhöchſten Gottes, wahrer Gott 
vom Vater in Ewigkeit geboren, unſer Hoheprieſter und 
Herr und Heiland hat ſich in der Fülle der Zeit eingeſtellt, 
um uns nach dem ewigen Natſchluß Gottes des Waters zu 
erlöſen von der Sünde, dem Tode und von der Gewalt des 
Teufels und der Hölle und uns ſelig zu machen. „Und 
das Wort ward Fleiſch und wohnete unter uns“, jagt Jo⸗ 
hannes. Das Wort, das da im Anfang noch vor der 
Weltſchöpfung bei Gott war und Gott war, nicht ein ges 
ſchaffenes Weſen als Krone jeiner Schöpfung, wie viele 
heute irrtümlich lehrten ſondern Gottes des Vaters we⸗ 
ſensgleiche und ebenbürtige Perſon, Gottes einiger Sohn, 
vom Vater geboren. Gott von Gott, Licht von Licht, wahr⸗ 
haftiger Gott — Jeſus Chriſtus der unſer aller Herr und 
Heiland iſt, hochgelobt in Ewigkeit. Daß er wahrer Gott 
iſt, beſtätigen uns: Jer. 23, 6; Pfalm 2. 7; Matth. 28, 18; 
Joh. 1, 1-2, Joh. 3, 16; Joh. 20, 28, 1. Joh. 5, 20; Röm. 
9, 5 und viele viele andere Stellen der Heiligen Schrift. 
An dieſem Bekenntnis müſſen wir feſthalten, laſſen wir 
es fallen, jo iſt es um uns und unſere Seligkeit geſchehen. 
Angeführte Bibelſtellen müſſen wir uns merken und tief 
einprägen, denn es gibt heute gar viele Namenchriſten 
und auch ſogar Paſtoren, die die Gottheit Chriſti leugnen 
und auch uns dieſen Glauben rauben wollen. Das ſind 
gewiß keine Chriſten mehr, ſondern Heiden; denn wer die 
Gottheit Chrifti leugnet, iſt von Chrifto und dem Chriſten⸗ 
tum abgefallen, der hat Chriſtum verloren — Chriſtus iſt 
nicht ſein Herr und Heiland. Wohl gilt auch dieſen das 
vollbrachte Erlöſungswerk Chriſti, aber mit der Verleug⸗ 
nung der Gottheit Chriſti ſagen ſie ſich von der Erlöſung 
los; fie ſtehen infolgedeſſen nicht unter der Gnade, ſondern 
unter dem Zorne Gottes, der ſie 1 Vene wird. 

Lieber Leſer, glaubſt du, daß Jeſus Christus wahr⸗ 
haftiger Gott und dein Herr und Heiland iſt? Wenn ja, 
dann lebe auch dieſem Glauben gemäß, d. h. gehorche, 
folge und diene ihm wie es Gottes Wort verlangt, ſo 
wirſt du ſelig. Darum bete im Glauben und Gehorſam 


reich 1 354 000, für Italien 600 000, für Rumänien 
159 000, für Belgien 115 000. 


Im Laufe des Krieges wurden von den Deutſchen 
200 verſchiedene Geſchoßarten hergeſtellt. Darunter 170 
Neukonſtrukbionen. ie Geſchoßanfertigung betrug gegen 
Ende des Krieges monatlich 11 Millionen. 

* 


An Gewehren waren nach den Mobilmachungsverträ⸗ 
gen täglich 1200 Stück an die deutſche Heeresverwaltung 
Gbzuliefern. Dieſer Vorrat war ſchon nach den erſten 

lachten verbraucht. Später konnten monatlich 250 000 
wehre hergeſtellt werden. 4 


- Die Neuanfertigung von Maſchinengewehren begann 
t 200 Stück im Monat. Im Frühfahr 1917 wurde 
reits eine monatliche Lieferung von 7000 Maſchinen⸗ 

gewehren in Deutſchland erreicht. 118 betrug die monat 

lache Lieferung 18 000. 


Die monat! Neuanfertigu leichter 
Betrun 1917 in — — I Wehe. Da 


Arbhllerte 
ichmere Ar 
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tillerie fband Kern Kriegsende mit 19 000 Geſchützen an 
der Front. e monatliche . von Minen⸗ 
werfern betrug 1917 443 Stück, die der Wurfminen 1% 
Millionen. 5 


Die größte Monatslieferung an Handgranaten fand 
im Winter 1916⸗17 ſtatt. Sie betrug rund 9 Millionen. 
Insgeſamt wurden 300 Millionen Handgranaten an die 
deu Front geliefert. 2 

Die Anfertigung von deutſcher Infanterie⸗Mumftion 
betrug 1917 2340 Millionen Patronen. Von Nahkampf⸗ 
Munition 110 Millionen Stück, von Pulver mehr als 325 
Milltonen Kilogramm. 


* 


Draht wurden von deutſchen 
Bedarf an Sandſäcken betrug 


635 000 Tonnen S. 
verbraucht. Der monatli 
20 Millionen Stück. 


Die monatliche Anfertigung von A gu bet rug 
EUR. 


in Deuiſchland im Auauſt 1918 250 000 
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Boin Glaubensbefenninis: „Ich glaube an Jeſum Chri⸗ 
ſtum, feinen eingeborenen Sohn, unjern Herrn!“ 


„Halt im Gedächtnis Jeſum Chriſt, 

O Menſch, der auf die Erden 

Vom Thron des Himmels kommen iſt, 

Dein Bruder da zu werden. 

Vergiß nicht, daß er dir zu gut 

Sat angenommen Fleiſch und Blut, 

Dank ihm für dieſe Liebe!“ G. 


Die Ewangelickaſtraße in Lodz 
umbenannt ! 
Die „Freie Preſſe“ ſchreibt: 
Trotz unſerer Mahnungen und entgegen den Beden⸗ 
ken ernſter polniſcher Kreiſe ſſt am Sonnabend die Um⸗ 
benennung der Ewangelickaſtraße vollzogen worden. 


Es gibt alſo ſeit Sonnabend keine Evangeliſche Straße 


mehr in Lodz. 

Die Evangeliſchen unſerer Stadt werden dieſen Ver⸗ 
luſt mit Würde zu tragen wiſſen. Es zeugen ja noch meh⸗ 
rere Kirchen von ihrem Vorhandenſein. 


Diſchof Dr. Tymieniecki 7 


Am Freitag abend um 10 Uhr ſtarb an der Zucker⸗ 
krantheit der Biſchof der Lodzer Diözeſe Dr. Wincenty 
Tymieniecki. 


Vom Zlitz erſchlagen 
Ziegeleibeſitzer Alfons Gottlieb Lange f. 


Das Gewitter, das am Freitag nachmittag über Lodz 
und Umgegend niederging, hat ein Menſchenleben gefor⸗ 
dert. In Zabieniee wurde der Ziegeleibeſitzer Alfons 
Gottlieb Lange, 37 Jahre alt, vom a getroffen und 
auf der Stelle getötet. Der auf jo tragiſche Weile ums 
Leben Gekommene hatte gerade ſeine Wohnung verlajjen, 
55 ſich nach der Ziegelei zu begeben, als ihn der Tod er⸗ 
eilte 

Alfons Lange war ein Sohn des bekannten Groß⸗ 
grundbeſitzers Herrn Gottlieb Lange in Zabieniec. Seine 
Schulbildung hatte er in Lodz genoſſen, worauf er ſich 
der Landwirtſchaft zuwandte und auf dem väterlichen Be⸗ 
ſitztum ſeine Kenntniſſe verwertete. Vor einem Jahr 
übernahm er die Ziegelei ſeines Vater., die er gemeinſam 
mit ſeinem Schwager Otto Gutknecht leitete und noch 
weiter auszugeſtalten ſuchte. 

Mitten in ſeinem Schaffen wurde Alfons Lange aus 
dem Leben geriſſen. Er war ſtets ein Freund des deut⸗ 
ſchen Liedes — er gehörte zu den Gründern des Kirhen- 
geſangvereins „St. Michaeli“ in Radogoszez und war auch 
ein Mitglied des gemiſchten Geſangchors in Zabieniec. 

An ſeiner Bahre trauern zahlreiche Freunde, die das 
lo frühe Hinſcheiden dieſes geachteten iMtbürgers aufs 
tieſſte bedauern. 


Die Hochwaſſerverheerungen im Kreis Sochaczew 


Auch im Kreis Sochaczew, ſoweit er an die Weichſel 
ſtößt, ſind die Hochwaſſerverheerungen ſehr groß. Nur 
der Roggen iſt gerettet, wenigſtens größtenteils. Hafer 
und Weizen ſind meiltenteils verloren. Die Hackfrüchte 
find alle dahin. Alles fault. Eine Unmaſſe faſt finger: 
dicker Regenwürmer ſind ſtellenweiſe auf die Erdober⸗ 
fläche gekommen und verendet. Der Fäulnisgeruch iſt 
furchtbar. Es fehlt an Arbeitshänden, um die Unmaſſe 
Arbeit zu bewältigen. Das Vieh in den Ställen brüllt 
vor Hunger. Die Hilfeleiſtung muß längere Zeit fortge⸗ 
führt werden — auf einmal kann nicht allen geholfen 
werden, auch iſt es leichter, öfter kleinere Summen zu 
geben 

Ueberſchw mmt waren im Kreis Sochaczew die deut: 
ſchen Kolonien Kromnew, Sladow, Cecymin Stary und 
Nowy und weiter die vordem ſchönen und reichen Kolo⸗ 
nien in der Umgebung von Ilaw alle, oder doch faſt alle 
Trzeſiawice. aznja. Kamion teilweiſe oder ganz). 

E. H. B. 


Sonntag, den 10. Auguſt 1982. 9 


— 


Granate zerreißt fünf Kinder 

In Kowel ſpielten einige Knaben in einem Schuß 
pen mit einer gefundenen Granate, als dieſe vrögtid 
explodierte. Der 11jährige Mieczyſlaw Olekſa, der 124 
jährige Eugenſusz Pala und der 13jährige Joſef Mendzie 
wurden ſoſort getötet, der 17jährige Jerzy Olekſa und dei 
12 jährige Witold Vorowik ſtarben an den ſchmeren Ver⸗ 
letzungen im Krankenhaus, während der Zuſte nd den fee 
jährigen Waclaw Kiecki ſehr ernſt iſt. 


Lynchgericht 
Zwei Mörder totgeſchlagen 


Im Dorf Zabrodzie im Kreis Kowel kam es zwischen 
den Brüdern Tokarſki aus Charki und den in Zabrodzie 
wohnhaften Jozef Pinkiewiez und Grzegorz Gryszezuk zu 
einer Schlägerei, in deren Verlauf Adam Tokarſti erſchla⸗ 
gen wurde. Nach dieſer Tat begaben ſich die Teilnehmer 
dieſer Schlägerei nach Hauſe und ließen die Leiche am 
Tatort liegen. Als der Vater des getöteten Tofarjfi Das 
von erfuhr, alarmierte er die Einwohner der Siedlung 
Charli und forderte fie auf, an den Tätern Vergeltung 
zu üben. Eine größere Gruppe Männer zog hierauf nach 
Zabrodzie vor die Häuſer des Gryszezuk und des Pintiei 
wicz. Die beiden Täter wurden auf die Dorfſtraße hin⸗ 
ausgeſchleppt, geknebelt und nebeneinandergelegt, worauf 
fie jo lange mit Knüppeln geſchlagen wurden, bis fie to / 
waren. Die Poltzei verhaftete die Schuldigen. 


Ein ſechsjäbriger Brandſtifter 

Am Montag entſtand im Dorfe Zdzary, Kreis Kon 
nin, auf dem Anweſen des Kazimierz Zendelewicz Feuer, 
Es brannten die Scheune ſowie der Viehſtall nieder. Dis 
Unterſuchung ergab, daß Brandſtiftung vorliegt. Als Ta. 
ter wurde der 6ſährige Sohn eines Nachbarn, Mieczyflaw 
Staszak, ermittelt, Die Tat habe er aus Nache begangen, 
weil ihn Zendelewicz wegen eines Obſtdiebſtahls verprü⸗ 
gelt hatte. 


Das Anweſen des Vaters in Brand geſteckt 


a. Am Sonnabend abend entſtand auf dem Anweſen 
des Walenty Maciejewiti im Dorfe Iwanowice, Kreis 
Kaliſch, Feuer. Jegliche Rettung war vergeblich. Die 
eingeleitete r ergab, daß das Feuer von dem 
Sohn des Maciejewfti, Jan, der jeit etwa 10 Jahren in 
Lodz wohnt, angelegt worden war. Er war zu ſeinem Va⸗ 
ter gekommen und hatte von dieſem die Auszahlung ſeines 
Erbſchaftsanteils verlangt, was dieſer jedoch ablehnte. 
Aus Rache dafür ſteckte Jan Maciejewjfi das Anweſen 
des Paters in Brand. Der Brandſtifter wurde verhafte 
und ins Gefängnis eingeliefert. 


Ein furchtbares Autounglück 


In der Nähe des Dorfes Sadowne ereigete ſich am Mills 
woch vormitags ein ſurchtbares Unglück. Ein zwi⸗ 
ſchen Warſchau und Bialyſtock verkehrender Perſonenauto⸗ 
bus ſtürzte mit 21 Inſaſſen in den Bug. Der Kraftwagen 
liegt unter Waſſer. Nur zwei Fahrgäſten und dem Mas 
genführer gelang es, ſich zu retten. Am Unglücksort iſt 
eine Abteilung Pioniere aus Komorow eingetroffen, die 
mit der Bergung der Leichen beſchäftigt iſt. 

Am Ort des in ſeinen Folgen ſo ſchrecklichen Auto⸗ 
busunfalls auf der Strecke Lomza— Warſchau — an der 
Brücke über den Bug in der Nähe der Ortſchaft Brok — 
haben ſich große Menſchenmaſſen verſammelt, die den 
Bergungsarbeiten zuſchauen. Schon am frühen Morgen 
wurde ein Gerüſt aufgeſtellt, an dem ſpäter Kranen ans 
gebracht wurden, die den Autobus aus der Tiefe heraus⸗ 
holen ſollen. An dieſen Arbeiten ſind 30 Pioniere aus 
Komorow beſchäftigt. 

Nachdem der gerettete Chauffeur des verunglückten 
Autobuſſes das Bewußtſein wiedererlangt hatte, erklärte 
er, das Unglück ſei infolge eines Reifendefekts eingetreten, 
als das Auto mit einer ſFeſchwindigkeit von etwa 20 Stun⸗ 
denkilometern über die Brücke fuhr. Durch das Platzen 
des Reifens ſei der Wagen aus dem Gleichgewicht gera⸗ 
ten, und das Steuer den Händen des Chauffeurs entglit⸗ 
ten. Das Auto ſei gegen die Brüſtung gefahren. habe 


44 


10 Ver VBolks freun 


dieſe durchbrochen und ſei dann aus 10 Meter Höhe in 
den Fluß geſtürzt. Das Waſſer habe ſofort den ganzen 
Wagen überſchwemmt, jo daß es nur den beim Chauffeur 
Chylinſki ſitzenden Perſonen gelungen ſei, mit dieſem den 
Wagen zu verlaſſen. Es ſind dies der Autobusbeſitzer 
Kruszewſki und der Schaffner Bruno. Alle anderen ſeien 
im Innern des Wagens ertrunken, und zwar handelt es 
Ach Hierbei um 4 Polen und 11 Juden. : 

Mittags fraf am Unfallort eine Abteilung Matroſen 
und einige Taucher ein. Dieſe letzten werden die Leichen 
aus dem Autobus bergen und außerdem die Stahltreſſe 


am Wagen befeſtigen, worauf dieſer aus dem Waſſer ge⸗ 


zogen werden wird. 


Keine Befteuerung der Staatslotterie 


Wie die Generaldirektion der Staats⸗Klaſſenlotterie 
u der auch von uns — nach der Poln. Telegr.⸗Agentur! 
— gebrachten Meldung von einer angeblichen Beſteue⸗ 
tung von Loſen und Gewinnſten der Staatslotterie zu⸗ 
zunſten des Roten Kreuzes für die Ueberſchwemmungs⸗ 
opfer in Kleinpolen mitteilt, iſt ein jolger Plan der Be⸗ 
ſteuerung von den maßgebenden Stellen nicht erwogen 
worden. Der Preis der Loſe und die Abzüge bn den 
Gewinnſummen bleiben demnach unveränderk, 11 


Einen Slot täglich! 
koflet der Unterhalt der Häftlinge 


Auf Grund einer Anordnung des Innenminiſters 
haben die Verwaltungsbehörden veranlaßt, daß bei Ver⸗ 
walfungsitrafen außer dem Strafausmaß und den Koſten 
des Verfahrens auch die eventuellen Koſten des Straf⸗ 
vollzugs genannt werden müſſen. Es geht hierbei darum, 
daß der Verurteilte die Koſten ſeines Aufenthalts im Ge⸗ 
fängnis jetzt ſelbſt beſtreiten muß. Bisher hat dieſe 
Koiten die Verwaltungsbehörde getragen. Die vom In⸗ 
nenminiſterjum angeſeßte Tagesgebühr für den Unterhalt 
im Gefängnis wurde auf 1 Zloty feſtgeſetzt, ſo daß z. B. 
eine Haftſtrafe von einem Monat den Häftling 30 Riot 
koſten wird. 

Was wird aber mit denen geſchehen, die dieſe Ge⸗ 
bühr nicht bezahlen werden? Er dürfte wieder mit Ge⸗ 
fängnis beſtraft werden und jo weitere Koſten verur⸗ 
ſachen. Auf dieſe Weile kann ein Häftling — theoretiſch! 
— dein ganzes Leben im Gefängnis zubringen 


„Dlitz“ Magen 
In den Cegielfkiſchen Fabrikwerken in Poren wird 
gegenwärtig an der Kertigftellung eines großen Trieb⸗ 
wagens gearbeitet, der den Namen Blitz“ (Blyfkawica) 
trägt. Der Wagen kann eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit 
von 140 Stundenkiſometern entwickeln und 160 Reiſende 
aufnehmen Er joll den ſtändigen Verkehr zwiſchen No⸗ 
jen und Warſchau unterhalten; die Reiſe würde angeblich 
nur drei Stunden dauern, während die Schnellzüge 5 
Stunden zur Bewältigung der Strecke benötigen, 
Sechs Arbeiter vom Blitz erſchlagen 
In Nawra bei Thorn ſchlug der Blitz in den Flur 
eines Hauſes ein, wo ſich einige Arbeiter vor dem Gewit⸗ 
ter geſchügt halten. Sechs Arbeiter wurden getötet. 


Zwei Landarbeiterinnen verbrannt 

Im Dorf Gibulicze in der Umgegend von Grodno ent⸗ 
Hand bei dem Bauern Antoni Szymanſki Feuer, das auch 
die Scheune erfaßte, in der zwei funge Landarbeiterinnen, 
die 18jährige Marja Zafko und die 18jährige Katarzung 
Makarewicz, ſchliefen. Trotz angeſtrengter Bemühungen 
gelang es nicht, die beiden Frauen zu retten. Szymanfki 
jelbit hat ſchwere Brandverletzungen erlitten. 


Flugzeug von Dieb entführt 
Auf dem Warſchauer Flugplatz in Mokotow wurde 
ein Diebſtahl vollführt, wie er im Jalniſchen Flugweſen 
wohl noch nicht zu verzeichnen iſt: ein Flugzeug wurde ge⸗ 
ſtohlen, wobei der Dieb nor den Augen der Polizei in un⸗ 
bekannter Richtung davonflog 
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Auf dem Flugplatz erſchien der Flieger⸗Zugführer 
Ludwik Antoniewicz und ließ — angeblich 5 Aae d 
Fliegerhauptmanns Karczmarczuk — die Behälter des 
Flugzeuges „WX — 3" mit Benzin füllen. Hierauf über⸗ 
nachtete er auf dem Flugplatz. Um 4.30 Uhr morgens 


zog er das Flugzeug aus dem Schuppen und machte es 
E he der Hafenpoliziſt etwas einzuwenden 
mſtande war. flog Antonowicz bereits davon. Es wur⸗ 


den ſofort alle poͤlniſchen Flughafen von dem Diebſtahl 
in Kenntnis geſetzt. Es wurde feſtgeſtellt, daß Antono⸗ 
wicz, der im Jahre 1930 die Bromberger Fliegerſchule 
der Keſerve beendet hat, ſeither niemals geflogen iſt und 
auch keine Fliegerlizenz beſitzt. Da ſich in den Benzinbe⸗ 
hältern nur Betriebsſtoff für ungefähr 480 Kilometer be⸗ 
funden haben, nimmt man an, daß Antonowicz nicht ſebr 
weit gekommen ſein wird. 


Zwangsverſteigerung deim Sürften 

von Pleß 

Die angekündigte Zwa rſteigerung von Teilen 
der Inneneinrichtung des Schloſſes des Fürſten von Pleß 
dauerte bis in die ſpäten Abendflunden; fie wurde vom 
Leiter des Finanzamtes in Pleß gemeinſam mit drei 
Beamten durchgeführt. 

Verſteigert wurden die Möbel und ſonſtige Einrich⸗ 
tungsgegenſtände aus zwei Stockwerken. Die Verſteige⸗ 
rung der im dritten Stockwerk befindlichen Gegenſtände, 
die der Fürſtin gehören, wurde auf Grund einer Inter⸗ 
ventionsklage vom Bezirksgericht Kattowitz abgeſetzt. 

Jür Sonnabend iſt Verſteigerungstermin im fürſtli⸗ 
chen Jagdſchloß in Tramnitz angeſetzt Am gleichen Tage 
ſollen auch die Holzvorräte der Pleßſchen Sägewerke ver: 
ſteigert werden Die Polniſche Telegraphenagentur teilt 
mit, daß die Steuerbehörde das Konto des Fürſten Pleß 
bei det Deutſchen Bank und Dfskonto⸗Geſellſchaft in Kat⸗ 
towitz von der Pfändung befreit habe. 


Gezogene Jnveſtitious- Zons 
Am 9. Auguſt wurden zur Amortiſt⸗rung die folgen⸗ 
den Bons des Inveſtitjonsfonds in allen zehn Serien 
ausgeloit: Nr. 7332, 25884, 31802, 32244, 36493, 39391. 
Die ausgeloſten Bons werden von den Kaſſen der Finanz⸗ 
ämter für 100 Zl. für einen 5 Zl. Bon aufgekauft. 


Lodz gewann les es Slot 


Am erſten Ziehungstag der 3. Klaſſe der Staats⸗ 
lottexie fiel der höchſte Gewinn des Tages in Höhe von 
100 000 Zl. auf das Los Nr. 51389, das in der Kollektur 
von 3. Zaitman. Petrikauer Straße 28, verkauft worden 
it: Die glücklichen Beſitzer des Loſes ſind Kopfarbeiter. 


Nannen 
7 7 
# 2 
2 Aus aller Welt 5 
e NAH I 
Die erſte chriſtliche Kirche in Rom entdeckt 

Nach jahrhundertelangem Suchen iſt es den vatika⸗ 


niſchen Archäologen gelungen, die Ueberreſte der erſten 
chriſtlichen Kirche in Rom aufzufinden und freizulegen. 


Die Fundſtätte liegt unter der Kirche St Johannis im 
0 9 


Lateran. Arbeiter, die dort bei Umbauten beſchäftigt 
waren, machten eine ſenſationelle Entdeckung. Sie ſtießen 
beim Graben auf eine alte Mauer. Auf Anordnung der 
päpſtichen Archäologen, die ſofort von der Entdeckung 
verſtündigt wurden, wurde ein größerer Abſchnitt der 
Mauer freigelegt. Dabei ergab ſich die Beſtätigung. daß 
es ſich um altes Mauerwerk aus den erſten chriſtlichen 
Jahrhunderten handelte, das als Umfaſſungsmauer der 
erſten chriſtlichen Kirche erkannt wurde. 


Das 300 bjäbrige Weizenkorn 


In Tyndhurſt (Nord⸗FJoreſt) hat Oberſt Clibbarn, der 
ſich mit Weizenzuchtverſuchen beſchäftigt, ein Weizenkorn 
aus einem fünftauſendjährigem Mumiengrab zum Keimen 
gebracht. Es entwickelten ſich 20—30 Halme von 2.25 Me 


Eli, a 


Wohlfahrtspflege, Sweſtbrock beſtieg 
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ter Höhe. Oberſt Clibborn will damit die Keimfähigkeit 

diejes uralten Korns nachweiſen und zum andern die An⸗ 

ben. daß die Alten viel größere Getreidearten gebaut has 
en. 


Millionär durch Drillinge 
Ein kleiner Angeſtellter in Leeds in England namens 


James Poor hatte die Freude, Vater zu werden. Seine 
Ben ſchenkte ihm Drillinge. Dem jungen Vater wurde 
ei aller Freude vor der Zukunft etwas bange. Da er 


Kaufmann iſt, ſetzte er ſich mit einer Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft in Verbindung, die nach langen Beratungen mit 
Aerzten und Mathematikern auch eine Verſicherung mit 
ihm abſchloß, nach der die Geſellſchaft ihm 200 000 Pfund 
auszahlte, falls noch einmal ſeine Frau Drillinge zur 
Welt brachte. Nun iſt dieſer Tage dieſes Ereignis tat⸗ 
ſächlich eingetreten. Strahlend begab ſich der ſtolze Vater 
zur Verſicherungsgeſellſchaft, empfing ſeine 200 000 Pfund 
EN Zloty) und den Glückwunſch der Direktion 
obendrein. 


300 Menſchen ertrunken 
Ueberſchwemmungskataſtrophe in Perſien. 
Mehr als 300 Perſonen find bei einer Tataftrophalen 
Ueberſchwemmung unweit von Teheran ums Leben gekom⸗ 
men. Zahlreiche Kinder wurden von den Fluten ſortge⸗ 
riſſen. Ein Teil der Stadt Täbris wurde zerſtört. 


21 amerikaniſche Staaten von der Dürre betroffen 
Bisher 5 Milliarden Dollar Schaden. 


Wie aus Fort Peck im Staate Montana gemeldet 
wird, durchfuhr Präſident Rooſevelt auf der Rückreiſe vom 
Stillen Ozean nach Waſhington einige Teile des von der 
Dürre heimgeſuchten Gebietes. Rooſevelt, der verſchiedene 
Stauwerlanlagen beſichtigt hatte, die auf Grund des öf⸗ 
entlichen Bauprogramms in Angriff genommen worden 
ind, entwickelte in einer kurzen Anſprache ſein auf lange 
Sicht abgeſtelltes Programm der Bekämpfung künftiger 
Dürreſchäden. 

Der Aſſiſtent des Verwalters der Bundesbehörde für 
in Glance City 
(Montana) den Sonderzug und berichtete Noofevelt über 
die Ausmaſſe der Dürre. Danach ſind 24 Bundesſtaaten 
mit 60 v. H. des Flächen raumes der Vereinigten Staaten 
und einer Bevölkerung von 27 Millionen Menſchen von 
der Dürre betroffen. Die größten Dürreſchäden find in 
Montana, den beiden Dakota und Wyoming zu verzeich⸗ 
nen. Sweſtbrock ſchätzt die Geſamtdürreſchäden auf etwa 
5 Milliarden Dollllar. Gleichzeitig legte er dem Präfiden⸗ 
ten Pläne zu einer ſofortigen Rolhilisaftion für 300 bis 
400 000 Familien im Dürregebiet vor. 

Housfrauenſtreik in Cleveland. Die Pariſer Blätter 
melden aus Cleveland in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, daß dortſelbſt ein Streik der Hausfrauen 
ausgebrochen je, durch den ſie gegen die Erhöhung des 
Brotpreifes proteftieren. Die Hausfrauen haben chen 
vor den Türen der jüdiſchen Brotbäckereien aufgeſtellt. 


— — 


Saar-Sängerfeſt verboten 
Verbot von Sammeleinreiſen ins Sanrgebiet, 


Anfang September ſollte hier das große Sängerfeſt 
des Saar⸗ ahe⸗Moſel⸗Gaues des Deutſchen Sängerbun⸗ 
des 5 Seit einem halben Jahr wurden dafür 
die umfangreichſten organiſatoriſchen und künſtleriſchen 
Vorbereitungen getroffen, die auf frühere Zulage der Ne⸗ 
gierungsfommilfion hin, das Felt könne ſtattfinden, ein⸗ 
geleitet wurden. Zehntauſend Sänger aus dem Reich un 
aus dem ganzen Saargebiet wurden erwartet. Jetzt iſt 
dieſes Süngerſeſt plötzlich verboten worden. 

Das Feſt iſt nach Trier verlegt worden. 


Karawane kommt im Schnee um 

27 Menſchen verhungert oder erfroren 

Eine Handelskarawane, beſtehend aus 30 Perſonen 
und 84 Laſtpferden und Maultieren, die ſich auf dem 
Weoe von Chile nach Argentinſen befand. wurde in den 


Sonntag, den 19. Auguſt 1934 
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11 
Kordilleren von einem gewaltigen Schneeſturm über 
raſcht. Nach 12ſtündigem Kampieren unter freiem Him⸗ 
mel beſchloſſen die Teilnehmer umzukehren, da die oft bis 
zu 5 Meter hohen Schneemaſſen ein Vorwärtskommen 
unmöglich machten. Da in der Zwiſchenzeit aber die Le⸗ 
bensmittel und Futtervorräte teils aufgebraucht wurden 
tells verloren gingen, brachen Menſchen und Tiere na 
und nach vor Hunger und Kälte zuſammen und 
blieben am Wege liegen. Nur drei Teilnehmern der Ka⸗ 
rawane gelang es, dem Tode zu entkommen. Die Waren, 
die verloren gegangen ſind, ſtellten einen Wert von 
60 000 Peſos dar. 


DDr 


5 Wirtſchafts ⸗Gike 
rr 
Warſchauer Börſe 

13. Auguſt 1934 


Amerik. Dollar 5.21% 
1 Pfund Sterling 28,62 
100 Schweizer Franken 172.74 
100 franz. Franken 34.89% 
100 ulſche Reichsmark 207.30 
Getreidebörſen 
13. VIII. 13. VII. 
Roggen 1080 la 7 1150 17.75 


Weizen 21,75— 22,25 21,00— 21,25 


Mahlgerſte 18.75 — 19.25 20.50 — 21,00 
Braugerite —— 22.25 23.00 
Hafer 14.75 — 15.25 15,75 —16.50 
Saathajer —.— —.— 
Roggenmehl, 65% 22,,0— 23,50 23,.00——24,00 
Roggenmehl 50% 25,0024. 00 = 
Weizenmehl 33.00—35,00 31.50-32.00 
Noggenkleie 11,00—11,50 13,00— 13,50 
Weizenkleie 11,00—11,50 12,50— 12,75 
Weizenkleie, grob 11.50 —12.00 19.00 — 13,25 
daps 43.00-45.00 41,00—42 00 
Seradella —.— —.— 
Bıltoriaerblen 38,7 0— 42,00 —— 
Felderbſen —— —.— 
Blaue Lupine vu 
Gelbe Lupine —.— —— 
Blauer Mohn —— —.— 
oter Klee —.— —.— 
Weißer Klee en = 
Wicke —.— —.— 
Peluſchken —.— —.— 
Kartoffeln 2.79 — . C0 —.— 
Leinkuchen 5 = 
enf —.— 53.00 55.00 


Poſener Viehmarkt 


l, gut genährte 32—36 gl., 
fen: bot 


Druck und Verlag: 
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Ueberall erhältlich. 


Wir führen 
Lanoͤmaſchinen 

von Qualität und Preiswürdigkeit, wie: Getref⸗ 
demäher, neueſte Bauart der Marken „Krupp“, 
„Deering“ etc., Breitdreſcher, Roßwerke, Drill⸗ 
maſchinen, Kartoſſelernter ſowie alle anderen 
landwirtſchaftlichen Maſchinen, Geräte und Er⸗ 

ſatzteile. — 

Verlangen Sie unverbindliche Offerten von der 
Warenzentrale der Deulſchen Genoſlenſchalten 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 

Löd?, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
T teen Nr. 197.94 


Fre Gelegenheit! 


Infolge großer Senkung der Woll⸗ und Baumwollpreiſe 
kann ſich eine große Familie für nur Zl. 16,90 einkleiden. 


3 Mtr. Stoff für einen Herrenanzug (Muſter Bielier Kamm. 
zarnwaren) oder für einen Damenmantel, 1 Damenkoſtüm, no 
genäht, mit bunter, moderner Garnierung (Maßangabe), 4 tr. 
3 für ein Damenkfeid, 1 Damen- oder Herrenpullover, 

Tuch (dunkel), 1 Paar Damenſchuhe (Schuhnummer angeben), 
1 Herren» oder 1 fein geſtickt, 1 Paar 8 
mit Satinaus fertigung, | Paar feste Zwirnſocken, 1 Paar ſei⸗ 
dener Strümpfe und 3 Taſchentücher. Dies alles verſenden 
wir für nur Zl. 16,90 per Poſt⸗ Nachnahme, nach Erhalt einer 
ſchriftlichen Beſtellung. Man zahlt auf der Poſt beim Em ⸗ 
pfang der Ware. Ohne Niſiko! Falls die Ware nicht gefällt, 
nehmen wir dieſelbe zurück und das Geld wird ſofort reton⸗ 
niert. Adreſſe: Firma „Polska Pomoc“ — LödZ, Be 


sata H. Dabrowskiego 3. 


AAS 


ö 7 
Alſes oder Nichts 
Ein Da 2 85 

J Boiens Sreieilstenpl 
; Von 82 3 — 
8 Preis Zl. 11.25 — 
25 Vorrätig bei = 
4 „Libertas“ G. m. b. H., Lodz. = 


8 86 Tel. 7 80. 
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Fabrik feiner Toilettenseifen und kosmetischer Artikel 


Hugo Güttel 


Lodz, Wölczanska Nr. 117, Telefon 185-55 


Empfielilt: feine Tollettenseifen, Waschseife Marke „Luna“, kölnisches Wasser, Blumenwasser, Rasier- 

Seife „Pixin“, Rasierpulver „Pixin“, Shampoon „Pixin“, Nagellack, Blumenwasser für Friseure, 45-, £0- 

und SOprozentig, hygienischen Puder, flüssige Seifen, Toilettenereme in Schachteln und Tuben, ame- 
rikanisches parfümiertes und Bor-Vaselin. 


Für Händler entsprechender Rabatt, 


Unentbehrlic für 
Kleintierzüchter und Siedler 


Selbſſpau 
zweckmäßiger 
Geflügelzuchtgeraͤte 


Don Architekt W. Aren. Mit 
75 Abbildungen (970/1) Zl. 10 


Ein reich mit Abbildungen 
versehenes Lehrbuch zur Her» 
Itellung praktiſch bewährter 
Geräte die mit beſcheidenen 
N felbft anzufertigen 
ind. 


Ar. 175 
einbringen N 56 Abb. und 1 farb. 
Tafel, (Rr. 22 1 
Nuß 8 10 Abb. 5 — 75 r. 8 14 2.70 
Auf ende N 42 Abb, und 
1 farb. Tafel, Hr. FF „1.80 
Raſſen der Zier⸗ u. e 19 Abb. (r. 750) » 70.00 
Lendwirtichafll. Geſin t. 38 Abb. (Nr. 95/96) „ 1.80 
15 fl. e 79 und 5 Ten der . 090 
e ER re 8 
Truthuhn und Petihahn, 9 Abb. Ur. 691) „0.90 
Künſiliche Brut und Aufzucht. 27 Abb. (Ur. 130) „0.00 
Ralürliche Brut u. Aufzucht der Kücken. I7labb. 
e ne an „0.90 
elmer agg en 3 Brut- 
apparat. 27 Abb. (Nr: 365/60) - - : :. „180 
ne e = Abb. (Ur. 391/92) „180 
genkenzucht. 31 Abb. (Ur. 2650 0) 1,50 
ine Gänſezuch 25 Sa Mr. 262). . „0.90 
Unſere Kutzlauben. 12 Abb, (Nr. 50) " 
2 5 der Sanstauben. 25 Abb, (Mr. 5 RG Re) 
fügelhrankheiten, 52:.Abb, (Nr. 92/94 „2.79 
82 . een. 20856. (nr. 9 „0.90 
Buchführung des Geflügelzüch (Nr. 75) ‚90 
Auhbring. Kaninchenzuchk. 59 Abb. ar 170/712) „2.70 
Das Angorahaninchen. 33 Abb. (Nr. 1 8750 es 1.80 
Auh bringende Siege nzucht, 46 Abb. (Mr. 2.70 
Schaſbalfang im Aleinbetrieb. Mit Abb 11. 1 8 „0.90 


Zu haben bei „Libertas“ G. m. b. H., 
Lodz, Petrikauer Straße 86. 


Athena 


(veraltetes Leiden), verſchiedene Huſten Jind Heildar 
durch Heillräulermus. Seit 1902 3000 Dankſchreiben. Auf 
Verlangen ie der Heilmethode. 
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